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Liebe Leserin, lieber Leser, 

als wir im März Milchpur zum vierten Mal als gemeinsames Heft mit dem Milch-

prüfring Baden-Württemberg e.V. herausbrachten, ahnten wir noch nicht, dass dies

bald nicht mehr „politisch korrekt“ sein sollte. Am 27. März gewannen aufgrund der

Atomkatastrophe in Japan die Grünen im Ländle die Wahl und kurzerhand kündig-

te die bayerische Staatsregierung die bislang viel beschworene und bestens funk-

tionierende „Südschiene“ auf.   

Was hat das nun mit Milchpur zu tun?, werden Sie fragen. Eigentlich nichts. Und

trotzdem will ich darüber ein paar Sätze verlieren. Weil es ein Beispiel dafür ist, wie

Vorurteile Fakten schaffen. Vorurteile können hilfreich sein, sie erleichtern die Orien-

tierung, weil man nicht mehr nachzudenken braucht und nichts riskiert.

Vorurteile verbauen einem aber auch neue Wege. Und wo gilt das folgende geflü-

gelte Wort mehr als in der Landwirtschaft? 

Ein Landwirt in Deutschland ernährt heute etwa 120 Menschen. Besser gesagt er

produziert durchschnittlich die entsprechende Menge an Lebensmitteln in seinem

Betrieb. Ohne extreme Mechanisierung und Optimierung der Produktionstechnik

wäre diese rasante Entwicklung in den letzten 50 Jahren niemals möglich gewe-

sen. 

Wo wären wir heute, wenn die damaligen Vorurteile gegen die Technik gesiegt hät-

ten? Gäbe es überhaupt noch landwirtschaftliche Betriebe bei uns? Undenkbar!

Gut, dass der Milchprüfring – ob in Bayern oder Baden-Württemberg – völlig

unpolitisch ist. Gut, dass wir uns als Prüfeinrichtungen Vorurteile sowieso nicht leis-

ten können. Wir haben neutral und unabhängig zu urteilen und alle gleich und fair

zu behandeln. 

Die Aufkündigung der Südschiene wird also ganz sicher nicht für unsere Kollegen

im Ländle und uns gelten. Wir arbeiten weiter eng zusammen, ohne Vorurteile, im

Interesse unserer Mitglieder und auch in Ihrem Interesse als Milchbauern.

Dieses neue Heft von Milchpur, das Sie in Händen halten, geben wir zwar – wie

meistens – „nur“ für Bayern heraus. Das nächste gemeinsame Heft kommt aber

ganz bestimmt! 

Ich wünsche Ihnen viel Lesespaß mit unserer/Ihrer Milchpur!

Ihr
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Wer nicht dauernd besser wird, hört
auf gut zu sein!

Dr. Christian Baumgartner, Geschäftsführer Milchprüfring Bayern e.V.
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Bisher lösten Grenzwertüberschreitungen

auch ein Benachrichtigungsschreiben aus,

das vom Milchprüfring per Post oder als

Email-Mitteilung an den Milcherzeuger

übermittelt wurde. Damit kam der MPR sei-

ner Mitteilungspflicht entsprechend den

Regelungen der MilchGüV nach. Wieder-

holt hatten beim Milchprüfring Landwirte

nachgefragt, ob dies erforderlich sei, da sie

ohnehin laufend im Internet ihre Werte ein-

sehen und alle Untersuchungsergebnisse

per SMS erhalten würden. Die Bayerische

Landesanstalt hat nun mitgeteilt, dass die-

se gesetzliche Vorgabe durch die aktive

SMS-Zustellung des MPR bereits erfüllt ist.

Der Milchprüfring stellt es den SMS-Nut-

zern nun frei, ob sie die zusätzliche Form

der postalischen Benachrichtigung wün-

schen oder darauf verzichten wollen. 

Welche Service-Varianten 
werden angeboten?

Sie haben nun die Wahl zwischen den

Varianten „W“ und „WOB“.  Dabei steht

„W“ für „Werte“ und „WOB“ für „Werte

ohne Benachrichtigung“. 

Als Nutzer des SMS-Service „WOB“ ver-

zichten Sie auf die zusätzliche Zustellung

eines Benachrichtigungsschreibens, wenn

ein Güteprobenergebnis vorliegt, das eine

Grenzwertverletzung darstellt.

Welche Ergebnisse 
kommen als SMS?

� Ergebnisse von Proben im Rahmen der

Milch-Güteverordnung (Güteproben);

� Ergebnisse von Sonderproben, also

Hemmstoffproben, die Ihre Molkerei vor Ort

untersucht hat und die Ergebnisse bei uns

in den Auskunftssystemen zur Verfügung

stellt (soweit die Molkerei diesen Service

nutzt)

� Ergebnisse von Betriebsproben, das

sind Proben, die Sie dem Milchsammel-

wagen zur Analyse in Wolnzach mitgeben.

Bei der Anmeldung haben Sie die Mög-

lichkeit, den Service-Umfang auf bestimm-

te Probentypen einzuschränken. Die Ser-

vice-Variante „WOB“ ist nur zulässig, wenn

der Service-Umfang auch Güteproben

beinhaltet.

Welche Infos 
enthält die Nachricht?

Sie können zum Beispiel folgenden Text

als SMS bekommen:

Das bedeutet, dass am 01.06.11 bei Ihnen

eine Güteprobe mit den oben angegebe-

nen Werten gezogen wurde. Liegt eine

Grenzwertverletzung vor (z.B. bei Zell) wird

der entsprechende Wert mit einem Stern *

markiert und ein Warn-Hinweis angezeigt:

Wie funktionieren Anmeldung
und Abmeldung per SMS?

Standardmäßig ist die An- bzw. Abmel-

dung per SMS durchzuführen. Für die

gewünschten Aktionen sind verschiedene

Kommandos definiert. Der entsprechende

Befehl ist per SMS an folgende Nummer

zu senden: 

0176-1-9599-999

Die gewünschte Anmeldung oder Abmel-

dung führen Sie mit einer Befehlsfolge, die

alle Einstellungen festlegt, durch. Sie müs-

sen sich dabei für eine SMS-Service-Vari-

ante entscheiden. 

Mit dem einleitenden Befehlswort W oder

WOB legen Sie fest, ob Sie als „W“-Nutzer

zusätzlich Benachrichtigungsschreiben

des MPR erhalten möchten oder als

„WOB“-Nutzer auf diese verzichten wollen.

Die Befehlsteile W/WOB, START/STOP,

Lieferantennummer, PIN sind nur in der

vorgegebenen Reihenfolge gültig. W bzw.

WOB wird als 1. Eingabe erwartet, als

nächstes START oder STOP, dann die Lie-

ferantennummer und zuletzt die PIN. Es

kann dann noch eine genaue Festlegung

des Serviceumfanges durch Eingabe von

»S« oder »GP« erfolgen (siehe Tabelle). 

Die Befehlsteile sind jeweils durch ein Leer-

zeichen getrennt einzugeben. Als Trenn-

zeichen werden auch Schrägstrich, Kom-

ma und Bindestrich ( / , - ) akzeptiert. 

Es ist sowohl Groß- als auch Kleinschrei-

bung der Buchstaben zulässig. 

Wird der übermittelte SMS-Befehl (Anmel-

dung, Abmeldung, siehe Tabelle) vom Sys-

tem als gültig erkannt, erhalten Sie zeitnah

(abhängig von Auslastung des Systems)

eine Bestätigungsmeldung. Im Fehlerfall

erhalten Sie eine Meldung, die Sie auf die

Art des Eingabefehlers hinweist. Beachten

Sie, dass sich die Bestätigung nur auf die

erfolgreiche und korrekte Übermittlung des

Befehls bezieht. Eine erfolgreiche An-

SMS ersetzt Brief
Milcherzeuger, die sich alle Untersuchungswerte per SMS schicken lassen, können nun 
auf die postalische Benachrichtigung bzw. die Benachrichtung per E-Mail verzichten und
sich somit auch Kosten sparen. Hierzu wurde die SMS-Service Variante WOB 
(„Werte ohne Benachrichtigung“) eingeführt.

MPR Gütedaten: 01.06.11 Ltr 389;  Fett

4,38; Eiw. 3,45; Zell 174; Keim 40;

GFP -0,525; Harn 271; Hem neg

MPR Gütedaten mit Hinweis*:

01.06.11 Ltr 4012; Fett 4,18; Eiw 3,48;

Zell 510*; Hem neg
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Nein zu Milch-fieber

Milki CalFix

bzw. Abmeldung wird immer erst am

Folgetag wirksam. 

Ändert sich die Telefonnummer, so ist

der Service vom neuen Mobilgerät aus,

erneut zu beantragen. Mit der neuen

Anmeldung wird die bestehende auto-

matisch aufgehoben.

Was kostet der SMS-Benach-
richtigungsservice?

Aufgrund der hohen Beteiligung der

Milcherzeuger am SMS–Service war es

möglich, die in den SMS-Kosten enthal-

tenen Fixkosten geringer anzusetzen.

Zum 01.06.2011 konnte der Preis auf

0,33 Euro netto (zzgl. 7 % MwSt) pro

versendeter SMS reduziert werden. 

Die Abrechnung erfolgt wie auch bei den

anderen Benachrichtigungen des Milch-

prüfrings über die Molkerei. Sie finden

die Aufstellung der versendeten SMS 

in Ihrer monatlichen Molkereiabrech-

nung.

Weitere Informationen und die Nut-

zungsbedingungen finden Sie auf 

der MPR-Homepage unter www.mpr-

bayern.de unter Service/Auskunftssys-

teme/SMS-Service.

SMS-Service Variante „W“:
Befehl SMS-Befehlsfolgen Beschreibung

Anm eldung für den Anmeldung zum SMS-Service
SMS-Service W START Ihre_Lieferantennummer Ihre_PIN im vollen Nutzungsumfang, d.h.

Güteproben-SMS, 
Beispiel: W START 4711 815815 Betriebsproben-SMS und

Sonderproben-SMS
Anmeldung zum SMS-Service

Anmeldung nur für W START Ihre_Lieferantennummer Ihre_PIN S für Sonderproben-SMS und
Sonderproben-SMS Beispiel: W START 4711 815815 S keine Güteproben-SMS und 

keine Betriebsproben-SMS
Anmeldung nur für W START Ihre_Lieferantennummer Ihre_PIN GB Anmeldung zum SMS-Service
Güteproben-SMS und für Güteproben-SMS
Betriebsproben-SMS Beispiel: W START 4711 815815 GB und Betriebsproben-SMS

und keine Sonderproben-SMS
Abmeldung W STOP Ihre_Lieferantennummer Ihre_PIN Abmeldung vom 

Beispiel: W STOP 4711 815815 SMS-Service 
Um die Handynummer zu ändern,

Handynummer ändern Jeweilige Anmelde-SMS von neuem Handy führen Sie die Anmeldung für
senden siehe oben den gewünschten SMS-Service

einfach von dem Handy mit
Ihrer neuen Nummer aus. 
Der SMS-Service wird dann
automatisch auf die neue
Nummer umgestellt.

SMS-Service-Variante „WOB“:
Befehl SMS-Befehlsfolgen Beschreibung

Anmeldung zum SMS-Service
Anmeldung für den WOB START Ihre_Lieferantennummer Ihre_PIN im vollen Nutzungsumfang. 
SMS-Service d.h. Güteproben-SMS,
ohne Benachrichtigung Beispiel: WOB START 4711 815815 Betriebsproben-SMS und

Sonderproben-SMS
Keine Benachrichtigung 
per Post o. E-Mail
Anmeldung zum SMS-Service

Anmeldung nur für WOB START Ihre_Lieferantennummer Ihre_PIN für Güteproben-SMS und 
Güteproben-SMS und GB Betriebsproben-SMS
Betriebsproben-SMS und keine Sonderproben-SMS
ohne Benachrichtigung Beispiel: WOB START 4711 815815 GB Keine Benachrichtigung 

per Post o. E-Mail
Abmeldung WOB STOP Ihre_Lieferantennummer Ihre_PIN Abmeldung vom 

Beispiel: WOB STOP 4711 815815 SMS-Service
Um die Handynummer zu ändern,
führen Sie die Anmeldung für

Handynummer ändern Jeweilige Anmelde-SMS von neuem Handy den gewünschten SMS-Service
senden siehe oben einfach von dem Handy mit

Ihrer neuen Nummer aus.
Der SMS-Service wird dann
automatisch auf die neue
Nummer umgestellt.
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Die Bayern haben neue Milchhoheiten

ernannt und feierlich gekrönt: Julia Weg-

mann heißt die neue Milchkönigin. Sie ist

25 Jahre alt und kommt aus Pullenreuth. 

Nach dem Abitur wurde die neue Regen-

tin zur Landwirtin ausgebildet. Im

Anschluss absolvierte sie erfolgreich die

Landwirtschaftsschule Weiden sowie die

Höhere Landbauschule  Weiden-Almes-

bach. Aktuell ist die Landwirtschaftsmeis-

terin als Probenehmerin beim Landesku-

ratorium (LKV) sowie als Lehrerin im Pra-

xisunterricht der Berufsschule Wiesau tätig. 

Ihr zur Seite steht die Milchprinzessin Anna

Weidinger, 22 Jahre alt, aus Breitenberg

in Niederbayern. Die neue Milchprinzes-

sin studiert an der Universität Eichstätt im 

6. Semester „Politik und Gesellschaft“.

Die beiden jungen Frauen konnten sich

unter 33 Bewerberinnen durchsetzen und

nahmen im malerischen Blumen Hotel in

Rain am Lech stolz Krone und Diadem

entgegen. Auf sie warten aufregende zwei

Jahre, in denen sie das Milchland Bayern

im In- und Ausland würdig vertreten.  

Die beiden Hoheiten wurden von einer

fachkundigen Jury, bestehend aus Vertre-

tern der Landesvereinigung der Bayeri-

schen Milchwirtschaft, des Bayerischen

Staatsministeriums für Ernährung, Land-

wirtschaft und Forsten, des Verbandes der

Milcherzeuger Bayern, des DHB – Netz-

werk Haushalt sowie der Presse gewählt.

LVBM

Die frisch gebackenen Milchhoheiten: Julia
Wegmann, Bayerische Milchkönigin (r.)
und Anna Weidinger, Milchprinzessin (l.). 

Foto: MPR

Für die Leser von

Ostkanada-Reise
Erleben Sie kanadische Highlights wie Toronto, Ottawa, Montreal, Quebec sowie
die Niagarafälle und lernen Sie dabei interessante Milchviehbetriebe kennen. 

8 Tage vom 07.11. bis 14.11.2011

nur 1.795,- Euro/Pers. im DZ
Frühbucherpreis nur 1.699,- (bei Buchung bis 15.7.2011)
Inkl. Linienflug ab München mit British Airways, Halbpension und deutsch-
sprachige Fachreiseleitung. Mindestteilnehmerzahl 30  (EZ-Zuschlag 250 Euro)

Schnellanmeldecoupon:
Rückfax: 0 83 70-92 19-29 direkt an den Veranstalter!

GmbH 

Hiermit melde ich mich für die Ostkanada-Reise 
vom 07. bis 14. November 2011 an.

Vorname: (lt. Reisepass) ___________________________

Name: _____________________________________________

Begleitperson: ___________________________________

Adresse: _________________________________________

Telefon: __________________________________________

Abflugort: ________________________________________

Reisebegleitung
voraussichtlich

durch 
Agrartechniker Rudi Hochenauer 

5. Tag: Montreal – Victoriaville F
Stadtrundfahrt Montreal, danach Farmbe-
such (mit Robotermelktechnik)

6. Tag: Victoriaville – Quebec F/M
Stadtrundfahrt Quebec mit Ausflug auf die
Insel Orlean mit Vorführung über die Gewin-
nung von Ahornsirup, danach
typisches Quebec-Abendessen.

7. Tag: Quebec – Montreal – Rückflug F/M
Besichtigung einer Büffelfarm auf dem Weg
zum Flughafen.

8. Tag: Ankunft München

1. Tag: Flug München – Toronto – Niagarafälle
(Abflüge ab allen anderen British Airways
Flughäfen möglich)

2. Tag: Niagarafälle – Kitchener – Toronto F/A
Besichtigung der Niagarafälle.
Fahrt zu den Mennoniten in Kitchener 
mit Besuch einer Milchfarm.
Abendessen auf dem CN Tower in Toronto.

3. Tag: Toronto – Ottawa F/A
Vorbei an großen Ackerflächen geht es
nach Ottawa. Auf dem Weg dorthin 
besichtigen wir eine Milchfarm. 
Danach Stadtrundfahrt in Ottawa.

4. Tag: Ottawa – Farmbesuche F/A
(deutsche Auswanderer) – Montreal

Auskunft und Anmeldung direkt an Veranstalter

weltweit senden.

Rohrachstr. 3, 87487 Wiggensbach, Tel. 08370- 92190

www.bavtours.de

Zepterübergabe im Milchland
Krönung der Bayerischen Milchkönigin und Milchprinzessin
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Die alte und die neue Spitze des LKV

Bayern e.V. besuchte den Milchprüfring

Bayern e.V. in Wolnzach, um die her-

vorragende Zusammenarbeit beider

Organisationen zu bekräftigen und wei-

terzuführen. 

Für den scheidenden Geschäftsführer

Dr. Erwin Zierer wurde zur Verabschie-

dung durch den MPR am Eingang

augenzwinkernd ein roter Teppich aus-

gerollt und ein Banner mit der Aufschrift

„Vale Erwin“ („Leb wohl Erwin“) ange-

bracht. Dr. Zierer war mit dem MPR 

eng verbunden und hat entscheidend

dazu beigetragen, dass zwischen dem

MPR und dem LKV als dessen größtem

Einzelkunden ein sehr gutes Arbeitskli-

ma herrschte und viele Projekte

gemeinsam auf den Weg gebracht wer-

den konnten. 

Führungswechsel beim LKV 

Auf dem Foto (v.l.n.r.): Josef Ranner, MdL a.D. (Vorsitzender LKV), Hans Epp (Vorsitzender MPR),
Dr. Erwin Zierer (ehemaliger Geschäftsführer LKV), Peter Taschner (Geschäftsbereichsleiter Ver-
waltung MPR), Dr. Christian Baumgartner (Geschäftsführer MPR), Anton Hutter (ehemaliger
Verwaltungsleiter LKV), Uwe Gottwald (Geschäftsführer LKV) und Georg Holder (Verwaltungs-
leiter LKV). Foto: MPR 

Von August 2010 bis Mitte Mai 2011 wur-

den beim TGD bereits 675.322 negati-

ve Ergebnisse von Tieren aus 40.241

Betrieben ermittelt. In 1.829 Betrieben

wurden insgesamt 4.052 Virusträger

gefunden. 

Seit Ende Februar läuft beim MPR eine

Umfrage, die zum Ziel hat, mehr über

den zeitlichen Ablauf „Geburt des Kal-

bes – Ohrmarken anbringen – Probe

mitgeben“ zu erfahren. Bis zum 12. Mai

hatten 574 Personen an der Umfrage

teilgenommen. 

Die Frage: „Wann bringen Sie bei neu-

geborenen Kälbern die Ohrmarken an

und geben die Stanzproben dem Milch-

sammelwagen mit?“ beantworteten

über 60 Prozent der Teilnehmer mit „in

den nächsten Tagen nach der Geburt

des Kalbes, wenn ich dazu Zeit habe“.

Ein Drittel bringt die Ohrmarken unmit-

telbar nach der Geburt des Kalbes an.

Knapp sechs Prozent bringen die Ohr-

marken meist erst am Wochenende

nach der Geburt des Kalbes an. Wir

bedanken uns bei allen, die an der

Umfrage teilgenommen haben. 

Der TGD informiert ständig zum BVD-

Bekämpfungsprogramm unter

� eMail: bvd@tgd-bayern.de � Telefon:

089 – 9091-260 Fachabteilung Rinder-

gesundheit � Fax: 089 – 9091-202 �
Internet: www.tgd-bayern.de

BVD – das Verfahren läuft

Milchpur 02.2011



der kranken Tiere steigen.  

Die blaue Linie zeigt, dass

mindestens sieben Kühe

unter einer starken Euterentzündung 

(1 Mio. Zellen) leiden, wenn das Betriebs-

mittel von 150 000 auf 300 000 Zellen

gestiegen ist.  Bei einem Herdendurch-

schnitt von  400 000 Zellen muss man von

zwölf schwer euterkranken Tieren ausge-

hen. Im Vergleich dazu zeigt die rote Linie,

dass bis zu sechs euterkranke Tiere mit je

500 000 Zellen im Betrieb sein können,

ohne dass der Betriebsdurchschnitt auf-

fällig steigt. Erst wenn etwa die Hälfte der

Kühe krank ist (mit 500 000 Zellen/ml

Milch), überschreitet der mittlere Zellgehalt

des Betriebes 300 000 Zellen. Bei diesem

sehr vereinfachten Vergleich wurde davon

ausgegangen, dass alle Kühe etwa die

gleiche Milchleistung haben. Hohe Zell-

zahlen bei Kühen am Ende der Laktation

mit nur noch geringer Milchleistung beein-

flussen den Betriebsdurchschnitt weniger

als die von Kühen am Beginn der Laktati-

on mit hoher Milchleistung. Je mehr Tiere

betroffen sind, desto mehr stimmt die

Annahme der mittleren Milchleistung.

Fazit

Hohe Zellzahlen eines Betriebes beruhen

im Allgemeinen nicht auf der Erkrankung

von Einzeltieren. Vielmehr muss man von

generellen Problemen mit der Euterge-

sundheit ausgehen. Deshalb sollte eine

Bestandsuntersuchung auf Mastitiserkran-

kungen und eventuell eine LKV-Melkbera-

tung erfolgen.

MILCH I LKV8
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„Millionärin“ im Bestand?
Welcher Zusammenhang besteht zwischen der Zahl der 
euterkranken Tiere und der mittleren Zellzahl pro Betrieb?

Das LKV Bayern druckt auf dem MLP-Zwi-

schenbericht Warnhinweise aus, wenn die

mittlere Zellzahl eines Betriebes bei mehr

als drei hintereinander liegenden Melkzei-

ten über 200 000 Zellen/ml Milch gestie-

gen ist. Diese Warnung wird oft damit

abgetan, dass eine oder zwei „Millionärin-

nen“ im Betrieb seien, während der Rest

der Herde gesund sei. Um zu prüfen, wie

viele Tiere tatsächlich krank sein müssen,

damit der mittlere Zellgehalt des Betriebes

deutlich steigt, wurde folgende Modell-

rechnung durchgeführt.

Ausgehend von einem Betrieb mit 40

Kühen, bei dem die gesunden Kühe eine

mittlere Zellzahl von 150 000 aufweisen,

wurden zwei Varianten geprüft: Bei Vari-

ante 1 wurde bei euterkranken Tieren eine

mittlere Zellzahl von 500 000 angenom-

men, während bei Variante zwei Extrem-

werte von 1 Mio. Zellen/ml Milch unterstellt

wurde. Die Abbildung zeigt, wie die mittle-

ren Zellzahlen des Betriebes mit der Zahl

Nicht im Dunklen 
tappen: Bestands-
untersuchungen auf 
Mastitiserkrankungen
bringen Gewissheit,
wie es um die 
Eutergesundheits-
situation in der 
Herde bestellt ist. 
Foto: LKV
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www.vitamiral.dewww.vitamiral.de

Zeit für einen 
neuen Trainingsplan.

Bei uns stehen professionelle Beratung und ein effizientes Fütterungskonzept 
ganz oben auf dem Trainingsplan. Mit VitaMiral bringen Sie Ihre Kühe 
in Topform. Gönnen Sie Ihren Tieren diese ausgefeilten Trainingseinheiten – und 
die Reservebank in Ihrem Stall bleibt leer. 

Telefon: 0931-902 423  .  www.rkwsued.de
In Süddeutschland zu erhalten bei: BayWa-Agrar Standorte und Raiffeisen Lagerhäuser

VitaMiral – präsentiert von der AGRAVIS Raiffeisen-Gruppe und der Raiffeisen Kraftfutterwerke Süd GmbH

Die Formel für Leistung.

Unter LKV-online (www.lkv.bayern.de)

können jetzt auch Öko-Betriebe den

Betriebsvergleich mit anderen Öko-

Betrieben – auf Gemeinde- oder Land-

kreisebene  und Verwaltungsstellen oder

bayernweit – machen. 

Für konventionelle Betriebe gibt es zwei

neue Tabellen: entweder den Betriebs-

vergleich nach Herdengrößenklasse oder

den Betriebsvergleich nach Aufstallungs-

form. Weitere Auswertungen folgen im

Spätsommer. Neben der Herdenstruktur

(Kuhzahl, Abgänge, Erstkalbealter, Alter

und Nutzungsdauer) werden verschiede-

ne Kriterien für die Milchleistung (Milch-

menge, Inhaltsstoffe, Milcherzeugungswert,

Öko-Milchbetriebe können jetzt Betriebsvergleich durchführen 

Erweiteres Internet-Angebot 

Zellgehalt und Zuchwerte) aufgelistet. Hin-

zu kommen die Fruchtbarkeitsmerkmale

wie Rastzeit,  Non-Return-Rate-90-Tage,

Zwischenkalbezeit, Anteil ZKZ über 420

Tage, Anteil Schwergeburten/Operationen

Anteil Totgeburten und verendete Tiere.

Die Zusatzauswertungen bestehen für Öko-

Betriebe aus drei Teilen (Biologisch, Her-

dengröße und Stallform). Für konventionell

wirtschaftende Milchkuhhalter entfällt der

erste Punkt: 

1. Biologisch

2. Herdengröße

3. Stallform 

Voraussetzungen für die Erstellung der Aus-

wertungen sind:

� Der Betrieb muss für Punkt 1 ein biolo-

gischer Betrieb sein (zusätzliche Mit-

gliedsnummer)

� Der Betrieb muss mindestens drei Voll-

abschlüsse aufweisen.

� Die Betriebsrasse muss Fleckvieh,

Braunvieh, Gelbvieh, Pinzgauer, Rot-

bunte, Jersey oder Schwarzbunte sein.

So ist der Betriebsvergleich zu finden:

Unter www.lkv.bayern.de

➪ LKV-online

➪MLP-online 

➪ Betriebsnummer und Passwort 

➪MLP-Betriebsvergleich

➪Weitere Vergleiche 

gelangen Sie zum Betriebsvergleich.



Milchpur: Herr Haas, wie gut oder wie

schlecht werden in Bayern die Klauen

unserer Kühe gepflegt? 

Haas: Das ist eine recht zweischneidige

und genau genommen auch eine ziem-

lich provokante Frage. Lassen Sie mich so

antworten: Der Verein geprüfter Klauen-

pfleger e.V. hat in den letzen zehn Jahren

seit seiner Gründung viel getan, um die

Klauenpflege zu verbessern. Wir sind aber

noch lange nicht am Ziel, es gibt noch viel

zu tun. Sehr viel sogar. Immerhin ist zu

erkennen, dass sich einiges beginnt zum

Besseren zu wenden. Die Klauenpflege-

Prüfungsverordnung ist ja ein schöner

Beleg dafür. Die Qualität der Klauenpflege

ist als Thema auf der Agenda von uns

Klauenpflegern sowieso, aber auch von

Landwirten, Tierärzten und sogar der Poli-

tik. Nicht zuletzt kümmert sich auch die

Industrie immer mehr um die Entwicklung

neuer Produkte und Lösungen für die

Erhaltung oder die Wiederherstellung der

Klauengesundheit. Dies sind für mich alles

Anzeichen, dass wir auf dem richtigen Weg

sind. Klar, es gibt Verbesserungsbedarf,

aber auch Verbesserungspotenzial. 

Milchpur: Warum war Ihnen und dem

VGK so wichtig, dass eine Klauenpfle-

ge-Prüfungsverordnung erlassen wird? 

Haas: Der VGK hat ja bereits seit zehn

Jahren eine Prüfungsordnung, nach der

bis heute 54 geprüfte Klauenpfleger aus-

gebildet und in ihre berufliche Praxis ent-

lassen worden sind. Leider sind die Stan-

dards für die Prüfung bisher aber nicht ein-

heitlich in Deutschland gewesen und es

war uns ein großes Anliegen, bundesweit

eine einheitliche Qualität für die Klauen-

pfleger zu schaffen. Als dann die DLG die

Initiative ergriffen hat und zusammen mit

dem Bundesministerium für Ernährung,

Landwirtschaft und Verbraucherschutz eine

gesetzliche Regelung auf den Weg brach-

te, waren wir selbstverständlich sofort mit

im Boot. Dass unsere Prüfungsordnung für

die neue Bundesverordnung in weiten Tei-

len Pate gestanden hat, macht uns natür-

lich ein wenig stolz. Diese Tatsache zeigt

uns aber auch, dass wir in diesen zehn

Jahren vieles richtig gemacht haben. 

Milchpur: Wo liegt der Unterschied im

Tätigkeitsbereich des geprüften Klau-

enpflegers und des Fachagrarwirts

Klauenpflege?

Haas: Der geprüfte Klauenpfleger soll

natürlich das Rüstzeug haben, um als

praktizierender Klauenpfleger alles zu

beherrschen, was für eine korrekte und

fachlich einwandfreie Durchführung klau-

Klauenpflege mit Qualität
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 Rosensteiner GmbH - A-4594 Steinbach/Steyr - Zehetner 26a  
Tel. +43 (0) 7257/7071 - Fax +43 (0) 7257/7071-4

PERFEKTE KIPP- UND 
DURCHTREIBESTÄNDE

Die Marke für 
funktionelle Klauenpfl ege

Die Zeit heilt nicht 
alle Wunden

mobil oder als integrierter Pfl egeplatz 
(Planungsbeispiele auf www.rosensteiner.at) 

viele Ausstattungsvarianten für Landwirte 
und Berufsklauenpfl eger

GESUNDE TIERE BRINGEN 
MEHR ERTRAG
GESUNDE TIERE BRINGEN 
MEHR ERTRAG

Die Marke für 
wirtschaftlichen Erfolg

Seit Februar 2011 ist die Fortbildung zum geprüften Klauenpfleger sowie zum Fachagrarwirt
Klauenpflege gesetzlich geregelt. „Endlich“ hört man als Kommentar aus vielen Kreisen rund
um die Milchkuh. Kommt mit dieser Verordnung wirklich mehr Qualität in die Klauenpflege-
praxis? Milchpur sprach mit Klauenpfleger und Landwirt Johann Haas aus Röhrnbach, 
Dritter Vorsitzender des Vereins geprüfter Klauenpfleger e.V. (VGK - www.vgk-ev.de).  



enpflegerischer Maßnahmen nötig ist, und

zwar unter Berücksichtigung der Ansprü-

che der Tiere. Dazu gehören unter ande-

rem das Bewerten und Beurteilen von

Lahmheiten bei Klauentieren, das Planen

und Organisieren von Arbeitsabläufen, das

Einrichten und Organisieren von Arbeits-

plätzen, das Vorbereiten, Durchführen und

Bewerten von Maßnahmen der funktionel-

len Klauenpflege, die Umsetzung der Vor-

gaben zur Dokumentation sowie die Infor-

mation von Kunden über die durchgeführ-

ten klauenpflegerischen Maßnahmen.

Der Fachagrarwirt Klauenpflege geht auf

die erhöhten Anforderungen zurück, die

besonders in Großbetrieben an das Klau-

enmanagement gestellt werden müssen.

Hier sind neben den rein klauenpflegeri-

schen Fähigkeiten auch Personalführung,

Betriebswirtschaft und unternehmerische

Fertigkeiten gefragt. Der Fachagrarwirt

Klauenpflege wurde ganz bewusst für die-

se Führungsaufgaben konzipiert und stellt

eine interessante Entwicklungsperspekti-

ve für Klauenpfleger auch als Unterneh-

mer dar.  

Milchpur: Was kennzeichnet einen guten

Klauenpfleger und wie erkennt das der

Milchviehhalter als Kunde?

Haas: Ein Klauenpfleger ist gut, wenn die

Tiere nach der Klauenpflege besser lau-

fen als vorher. Ganz einfach! Idealerweise

geben sie nach der Klauenpflege auch

mehr Milch als vorher; Sie merken es also

nicht nur am Gang, sondern auch an der

Leistung, ob die Klauenpflege gut war. Das

kann jeder Landwirt schnell und problem-

los selbst gut feststellen. 

Ich sage gern: „Kühe sollten ihre Klauen-

pflege selbst bezahlen!“ Wenn der Klau-

enpfleger als Lohn das bekommen würde,

was die Kühe nach der Klauenpflege an

Milch mehr geben, dann gäbe es wohl

weniger schlechte Klauenpfleger. 

Die Qualität der Klauenpflege ist dann

sicher schlecht, wenn die Kühe nachher

vermehrt liegen und sich nicht gerne oder

nur unter Schmerzen bewegen. Blutende

Klauen sollten nach der Klauenpflege die

absolute Ausnahme sein, auch wenn es

jedem einmal passieren kann, dass die

Klauenlederhaut verletzt wird. Oft ist die

Erwartungshaltung von Betriebsleitern

nicht besonders hoch, sodass Dinge

akzeptiert werden, die nicht vorkommen

sollten. Daran arbeiten wir auch, dass die

Vorstellung von dem, was eine gute Klau-

enpflege ausmacht, mehr Verbreitung fin-

det und schlechte Arbeit einfach nicht

mehr akzeptiert wird.

Milchpur: Was sollte ein Milcherzeuger

tun, wenn es Probleme mit einem Klau-

enpfleger gegeben hat, z.B. weil viele

Kühe nach der Klauenpflege lahm

gehen? 

Haas: Auf jeden Fall sollte man mit dem

Klauenpfleger selbst reden, ihn kommen

lassen und ihm die Herde nochmals zei-

gen und beurteilen lassen. Dazu würde ich

mir einen unabhängigen Dritten – einen

absoluten Klauenfachmann – einladen,

der die Lage aufnimmt, beurteilt und als

Zeuge fungieren kann, wenn es eine Aus-

einandersetzung geben sollte. Es gibt eini-

ge auf Klauen spezialisierte Tierärzte, die

man hier zu Rate ziehen sollte. 

Milchpur: Herr Haas, was würden Sie

sich als Klauenpfleger wünschen, wenn

Sie einen Wunsch frei hätten?

Haas: Ich würde mir wünschen, dass in

den nächsten Jahren durch gut ausgebil-

dete und gewissenhaft arbeitende Klau-

enpfleger die Klauenprobleme und 

die Abgänge wegen Klauenerkrankungen

in Deutschland deutlich zurückgehen und

dass dadurch Leiden und Schmerzen 

vor allem bei unseren Milchkühen soweit

als möglich vermieden werden. Dass die-

ser Wunsch kein frommer Wunsch bleibt,

dazu können wir alle beitragen, insbeson-

dere aber wir Landwirte und Milchvieh-

halter. 

Milchpur: Herr Haas, vielen Dank für das

informative Gespräch!

Milchpur 02.2011

Höchstädter

über 10 Jahre Erfahrung, 
über 500.000 gepflegte Tiere



Laut einer aktuellen Umfrage leiden

etwa 40 Prozent der in der Milchleis-

tungsprüfung (MLP) erfassten Kühe

unter Klauenerkrankungen. 15 Prozent

der MLP-Kühe scheiden sogar vorzei-

tig aufgrund schwerwiegender Klau-

enerkrankungen aus der Milchpro-

duktion aus. Anlass für die DLG (Deut-

sche Landwirtschafts-Gesellschaft),

sich dem Thema „Optimales Klauen-

management“ während dreier Milch-

fachtagungen in Süddeutschland

intensiv zu widmen.

Im Rahmen der Tagungen in Scho-

nach (Schwarzwald), Marktoberdorf

(Allgäu) und Schwandorf (Oberpfalz)

ehrte die DLG zudem regionale Milch-

produzenten für herausragende und

langjährige Milchqualität. Der DLG-Vor-

stand verlieh gemeinsam mit Dr.

Michael Eise, Projektleiter Tierhal-

tungstechnik und Betriebsmittel im

DLG-Testzentrum Technik & Betriebs-

mittel, das „Band der Milch-Elite“. „Die

großen Anstrengungen und die tägli-

che Verantwortung von Milchviehhal-

tern für die Erzeugung von qualitativ

hochwertiger Milch wird vom Verbrau-

cher kaum wahrgenommen. Daher ist

es der DLG ein besonderes Anliegen,

Milchbauern mit sehr guten Milchqua-

litäten zu ehren und sie für ihr optima-

les Qualitätsmanagement sowie für die

tiergerechte Milchkuhhaltung auszu-

zeichnen“, so Dr. Eise. Insgesamt ver-

lieh die DLG einmal das „Goldene

Band der Milch-Elite“ für 25 Jahre

herausragende Milchqualität, einmal

das „Silberne Band der Milch-Elite“ für

15 Jahre herausragende Milchqualität,

zweimal das „Bronzene Band der

Milch-Elite“ für zehn Jahre herausra-

gende Milchqualität sowie zweimal das

„Weiße Band der Milch-Elite“ für fünf

Jahre herausragende Milchqualität.

Zudem wurden mit der „Auszeichnung

für herausragende Rohmilchqualität“

zwei Molkereien von der DLG geehrt.

Prof. Dr. Kerstin Müller, Geschäftsfüh-

rende Direktorin der Klinik für Klauen-

tiere an der Freien Universität Berlin,

Im Zeichen der gesunden Klaue
Die Milchprüfringe Bayern und Baden-Württemberg führten zusammen mit der Deutschen
Landwirtschaftsgesellschaft (DLG) drei Fachtagungen über die Klauengesundheit an ver-
schiedenen Standorten durch. Zudem wurde das „Band der Milch-Elite“ an verdiente 
Milcherzeuger verliehen. Markus Schneider berichtet. 
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Auszeichnung in Schonach (v.l.n.r.): Dr. Michael Eise, Eheleute Josef
Eisele aus Zwiefalten („Bronzenes Band der Milch-Elite“ für zehn Jah-
re hervorragende Milchqualität), Frau Böttle aus Unlingen („Silbernes
Band der Milch-Elite“ für 15 Jahre hervorragende Milchqualität), Auf-
sichtsratsvorsitzender Allgäuland Käsereien GmbH, Riedlingen, Kuno
Rumpel (DLG-Molkerei-Auszeichnung für herausragende Rohmilch-
qualität) sowie DLG-Vorstand Leo Siebers. Fotos: Schneider

Für 25 Jahre hervorragende Milchqualität zeichneten Dr. Michael Eise
(r.) und Dr. Thomas Schmidt (2.v.r.) von der DLG den Betrieb Markus
Babl (3.v.r.) aus Tuntenhausen mit dem Goldenen Band der Milch-Eli-
te aus. Ebenso wurde der Betrieb Alois Altermann aus Griesstätt (l. mit
Familie) für zehn Jahre hervorragende Milchqualität mit dem „Bron-
zenen Band der Milch-Elite“ von der DLG geehrt. Weiterhin konnte das
„Weiße Band der Milch-Elite“ für fünf Jahre hervorragende Milchqua-
lität an die Betriebe Johann Steber aus Maisach (4. und 5.v.r.)  und
Johann Kirmair aus Dietramszell (4.v.l.) vergeben werden.
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und Dr. Andrea Fiedler, Tierärztin und Klauenspezialistin aus

München, erläuterten den Teilnehmern anschaulich die Bedeu-

tung der Klauenhygiene und Klauenpflege bei Milchkühen und

informierten über neuste wissenschaftliche Erkenntnisse. Nach

Aussagen der beiden Veterinärinnen hat die Gesundheit der

Klauen einen großen Einfluss auf das Wohlbefinden und somit

auch auf die Milchleistung der Tiere. Daher kommt der Pflege,

Reinigung und Desinfektion der Klauen eine besondere Bedeu-

tung zu. Über die Möglichkeiten der Verbesserung der Klau-

engesundheit der Tiere sowie über die möglichen Vorbeu-

gungsmaßnahmen berichtete Dr. Michael Eise. Dr. Eise stellte

verschiedene DLG-geprüfte Mittel zur Klauenhygiene und Klau-

endesinfektion vor und ging ausführlich auf die DLG-Verträg-

lichkeitsprüfungen dieser Mittel für Tier und Material ein. Am

Beispiel von DLG-geprüften Klauenreinigungsanlagen unter-

strich er die besondere Bedeutung von DLG-geprüften Pro-

dukten im täglichen Praxiseinsatz auf den Betrieben.

Über das erfolgreiche Klauenmanagement seiner 330 Milch-

kühe der Rassen Fleckvieh und Holstein berichtete Reiner

Schmidt, Milchviehhalter aus dem Main-Kinzig-Kreis. In sei-

nem Vortrag machte er deutlich, dass Haltung und Fütterung

die Basis für optimale Klauengesundheit darstellen. Zudem

referierte Herbert Schmid aus Weitnau im Allgäu über seine

Erfahrungen als staatlich geprüfter Klauenpfleger. Anhand von

Detailaufnahmen und Darstellungen erläuterte er die Not-

wendigkeit der Klauenpflege und gab wertvolle Praxistipps für

den richtigen Klauenschnitt. 

Weitere Infos

Alle Informationen über das Thema „Optimales Klauenma-

nagement“ hat die DLG in vier neuen Leitfäden zu den The-

menbereichen Biomechanik der Klauen, Klauenpflege, Klau-

enhygiene und Klauenschnitt für interessierte Milchviehhalter

zusammengestellt. Diese können direkt bei der DLG unter

www.dlg.org/998.html bestellt werden.

Ecolab Deutschland GmbH • Postfach 13 04 06 • 40554 Düsseldorf
Tel.: 0211 - 9893 - 977 • Fax: 0211 - 9893 - 182 • E-mail: Landwirtschaft.de@ecolab.com • www.ecolab.com/de

� Härtegrad und Zugfestigkeit des
Klauenhorns

� Histologische Untersuchung des
Hornmaterials

� Desinfektionsleistung

� Hautverträglichkeit am Tier

� Materialverträglichkeit

Inciprop® Hoof D – Das erste Klauenbaddesinfektionsmittel
im deutschen Markt mit DLG – Qualitätssiegel.

Qualität setzt sich durch. Inciprop® Hoof D hat die
strengen Kriterien der DLG Prüfung über

mit Auszeichnung bestanden.
Inciprop Hoof® D ist frei von Formalin sowie Kupfersulfat und bei der
BAuA als Biozid registriert: N-29148
Biozide sicher verwenden! Für die Anwendung beachten Sie bitte das Produktdatenblatt und das Sicherheitsdatenblatt.

Ausgezeichnete Klauenpflege

Die Geehrten in Schwandorf (v.l.n.r.) Josef Löhrlein aus Stadelhofen
(»DLG-Auszeichnung für herausragende Milchqualität«), Herr Mahr,
Milchhof Albert aus Scheßlitz (»DLG-Molkerei-Auszeichnung für her-
ausragende Rohmilchqualität«), Walter Kraus aus Heiligenstadt (»DLG-
Auszeichnung für herausragende Milchqualität«), DLG-Vorstand Clau-
dia Müller sowie Dr. Michael Eise (DLG-Projektleiter). 



Die richtige Eutervorbereitung wird disku-

tiert, seit Kühe gemolken werden. Insbe-

sondere für das Anrüsten vor dem Anset-

zen der Melkmaschine gibt es verschiede-

ne Philosophien. Eine neue Untersuchung

an der Universität Bern zeigt eine Methode

als ideal auf, die gleichzeitig Arbeit spart

und das Euter schont: kurz stimulieren und

warten, bis die Milch eingeschossen ist. 

Vor dem Melken ist nur ein Anteil von bis zu

20 % der im Euter vorhandenen Milch

unmittelbar für den Milchentzug verfügbar.

Das ist Milch, die sich in der Zeit zwischen

den Melkungen in der Zisterne des Euters

und der Zitzen ansammelt (Zisternenmilch).

Der Hauptanteil der Milch bleibt im Drü-

sengewebe in den Drüsenbläschen und

kleinen Milchgängen (Alveolarmilch) und

kann ähnlich wie bei einem Schwamm

durch das Vakuum der Melkmaschine

nicht einfach abgesaugt werden. Die Alveo-

larmilch muss zuerst aktiv aus dem Euter-

gewebe ausgepresst werden, wozu die

Freisetzung von Oxytocin nötig ist. Oxyto-

cin wird aus der Hirnanhangsdrüse aus-

geschüttet und gelangt über das Blut zum

Euter. 

Im Eutergewebe gibt es spezielle Muskel-

zellen, bei denen Oxytocin eine Kontrakti-

on auslöst, wodurch die Alveolarmilch aus

dem Eutergewebe in die Zisterne gepresst

wird („Einschießen der Milch“) und erst

dann durch die Melkmaschine gewonnen

werden kann. Dieses Auspressen von

Milch in die Zisterne hält während der gan-

zen Melkung an, bis Eutergewebe und Zis-

terne leer sind.

Die Ausschüttung von Oxytocin wird bei

der Milchkuh ausschließlich durch mecha-

nische Stimulation ausgelöst. Wenn Kühe

vor dem Melken Milch laufen lassen, so ist

dies immer Zisternenmilch, die abfließt auf-

grund einer abnehmenden Kontraktions-

kraft des Zitzenschliessmuskels. 

Intensität spielt keine Rolle

Wie intensiv die mechanische Stimulation

ist, spielt keine große Rolle. Sobald das

Melkzeug angesetzt ist, übernimmt die Sti-

mulation bis zum Melkende der pulsieren-

de Zitzengummi. Alle Maßnahmen im

Zusammenhang mit der Euterreinigung

oder dem Vormelken haben ebenfalls eine

hervorragende Stimulationswirkung.

Außerdem werden von Melkmaschinen-

herstellern verschiedene Varianten der Vor-

stimulation durch die Melkmaschine ange-

boten, die in der Phase vor dem Einschie-

ßen der Alveolarmilch durch Anpassungen

von Pulsation und Vakuum keine oder eine

reduzierte Menge an Milch abmelken. 

Die Eutervorbereitung besteht primär aus

Maßnahmen des Vormelkens und der

Euterreinigung. Jede Berührung des

Euters, die für das Tier nicht  unangenehm

ist, hat volle Stimulationswirkung. Trotzdem

wird häufig zusätzlich gezielte Vorstimulati-

on durchgeführt, um die notwendige Zeit

zu überbrücken, bis die Alveolarmilch ein-

schießt. Wichtig ist, dass die Stimulation zur

Auslösung der Oxytocinfreisetzung nicht

erst durch die normale Melkpulsation

durchgeführt wird. Wenn die erste Alveo-

larmilch bereits am Melkbeginn zur Verfü-

gung steht, verläuft der Milchentzug gleich-

mäßig und das Euter wird gut entleert.

Wenn die Milch erst einschießt, nachdem

die Zisternenmilch schon abgemolken ist,

kann das negative Folgen für den weiteren

Melkverlauf und für den Entleerungsgrad

des Euters haben, wodurch einerseits eine

erhöhte Gewebebelastung durch die Pul-

sation und andererseits ein erhöhtes Mas-

titisrisiko durch zurückbleibende Milch zu

erwarten ist. Der Grund liegt darin, dass

beim Maschinenmelken an allen Zitzen

Anrüsten im Sekundentakt
Die kurze Stimulation, gefolgt von einer kurzen Wartezeit, kann die durchgehende 
Vorstimulation ersetzen. Prof. Dr. Rupert M. Bruckmaier, Abt. Veterinär-Physiologie, 
Vetsuisse Fakultät Universität Bern, stellt neueste Forschungsergebnisse für die 
„Milchpur“ vor. 
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Kurz anrüsten und nicht zu lange
warten: Nach neuesten Untersu-
chungen sollten die zeitlichen
Abstände zwischen Stimulation
und Ansetzen des Melkzeuges
kurz gehalten werden. 
Foto: Dr. Zieger



Milch später ein als beim Morgenmelken.

Beim Robotermelken bedingen die varia-

blen Melkintervalle ebenfalls eine variable

Zeitspanne von Stimulationsbeginn bis

zum Einschiessen der Milch.

Im Allgemeinen wird eine Vorstimulation

bis zum Einschießen der Milch empfohlen

und von einer Unterbrechung der Stimula-

tion vor dem Ansetzen des Melkzeugs wird

meist abgeraten. Das hat einen guten

Grund. Sobald nach einer Vorstimulation

die Oxytocinwerte im Blut wieder absinken,

entspannen sich die Muskelzellen im Euter-

gewebe wieder und es dauert dann beson-

ders lang, ihre erneute Kontraktion wieder

zu aktivieren und das Auspressen der

Alveolarmilch fortzusetzen. Diese negativen

Effekte wurden in verschiedenen For-

schungsarbeiten dargstellt, in denen nach

MILCH IMELKEN
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ständig Vakuum anliegt, während beim

Saugen des Kalbes ein zwar deutlich höhe-

res Saugvakuum als das Melkvakuum

immer wieder völlig unterbrochen wird. Ins-

besondere wenn die Euterzisterne vorü-

bergehend leer ist (nach dem Abmelken

der Zisternenmilch und vor dem Einschie-

ßen der Alveolarmilch), treten diese nega-

tiven Folgen auf. 

Während die Intensität der Euterstimulation

wenig Bedeutung hat, ist die Zeit von Sti-

mulationsbeginn bis zum Einschießen der

Milch nur durch einen Faktor bestimmt: den

Grad der Euterfüllung. 

Euterfüllung entscheidend

Je mehr Milch im Euter vorhanden ist,

umso schneller schießt die Milch ein, und

umgekehrt. Bei einem prall gefüllten Euter

kann die Milch schon 30 bis 40 Sekunden

nach Stimulationsbeginn einschießen,

während das Einschießen der Milch bis zu

zwei Minuten dauern kann, wenn sehr

wenig Milch im Euter vorhanden ist. Dabei

ist zusätzlich zu berücksichtigen, dass bei

geringer Euterfüllung auch besonders

wenig Zisternenmilch vorhanden ist, mit der

die Zeit bis zum Einschießen der Milch

überbrückt werden könnte.

Aufgrund der abnehmenden Milchleistung

in der zweiten Laktationshälfte ist die Eu-

terfüllung vor allem gegen Ende der Lak-

tation gering. Sie ist aber auch vom jewei-

ligen Zeitraum seit der vorhergehenden

Melkung abhängig. Wenn das Intervall

während des Tages kürzer ist als während

der Nacht, schießt beim Abendmelken die

Eutergesundheit
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& Kuriere
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einer manuellen Vorstimulation das Melk-

zeug erst mit einer Verzögerung von zwei

Minuten oder länger angesetzt wurde. Im

Blut zirkulierendes Oxytocin wird durch die

Niere extrem schnell abgebaut, sodass

innerhalb von zwei bis drei Minuten nach

dem Ende einer Stimulation keine erhöhten

Werte mehr nachgewiesen werden kön-

nen. Um das Einschießen der Milch auf-

rechtzuerhalten, muss ständig neues Oxy-

tocin aus der Hirnanhangsdrüse abgege-

ben werden. 

Neue Ergebnisse

Ziel der neuen Studie der Berner Veterinär-

Physiologen war deshalb die Untersu-

chung der Tauglichkeit kurzer Wartezeit von

bis zu einer Minute nach einer vorange-

gangenen Vorstimulation von 15, 30 oder

45 Sekunden. Die Ergebnisse der Arbeit

sind im folgenden Abschnitt zusammen-

gefasst.

In der Studie konnte gezeigt werden, dass

eine Handstimulation von 15 Sekunden

ausreicht, um einen Anstieg von Oxyto-

cin zu bewirken, der zu einer andauern-

den Erhöhung von Oxytocin im Blut für

mindestens weitere 45 Sekunden führt.

Mit einer Stimulation von 15 Sekunden,

gefolgt von einer Wartezeit von 45 Sekun-

den vor dem Ansetzen des Melkzeugs,

kann somit eine Eutervorbereitung

erreicht werden, die einer einminütigen

durchgehenden  Vorstimulation gleich-

wertig ist (siehe Abbildung 1). Es ist aber

darauf zu achten, dass insbesondere bei

geringer Euterfüllung das Melkzeug auf

keinen Fall bereits unmittelbar nach der

Eutervorbereitung von 15 Sekunden

angesetzt werden soll; die nachfolgende

Wartezeit von mindestens 30 Sekunden

muss eingehalten werden, dass die Milch

auch tatsächlich vor Melkbeginn ein-

schießen kann. Andererseits ist eine Sti-

mulationsdauer von 15 Sekunden in

manchen Fällen nicht ausreichend, wenn

die Wartezeit bis zum Ansetzen des Melk-

zeugs länger als 45 Sekunden ist. Einer

Wartezeit von einer Minute sollte eine Sti-

mulationsdauer von 30 Sekunden voran-

gehen, um eine ausreichende Freiset-

zung von Oxytocin zu erreichen. 

Generell ist von Wartezeiten von mehr als

einer Minute abzuraten; bei einer Warte-

zeit von zwei Minuten treten bereits deut-

liche negative Effekte auf den Melkverlauf

auf, unabhängig davon, wie lange vorher

die Vorstimulation gedauert hat. 

Die Konsequenzen der neuen Ergebnisse

������������������������
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für die praktische Melkarbeit lauten: War-

tezeit muss eingehalten werden, darf aber

nicht zu lang sein. In den meisten Fällen

ist eine Stimulation von 15 Sekunden,

gefolgt von einer Wartezeit von 30 bis 45

Sekunden vor dem Ansetzen des Melk-

zeugs, ausreichend, um das Euter optimal

für das Melken vorzubereiten.

Diese 15 Sekunden können gut durch

das Abmelken der ersten Milchstrahlen

und durch das Reinigen von Zitzen und

Euter gefüllt werden, sodass eine eigent-

liche zusätzliche Vorstimulation nicht

mehr notwendig ist. Die Wartezeit muss

aber auf jeden Fall eingehalten werden,

da die Milch nach 15 Sekunden Stimula-

tion keinesfalls eingeschossen ist. Die

Dauer der Wartezeit kann auf den Fül-

lungsgrad des Euters abgestimmt wer-

den, d.h. sie sollte bei spätlaktierenden

Kühen eher länger sein als bei frischlak-

tierenden. Mit einer Wartezeit von 45

Sekunden ist man auf jeden Fall auf der

sicheren Seite. Gleichzeitig ist aber sorg-

fältig darauf zu achten, dass die Wartezeit

nicht länger sein darf. 

In der praktischen Melkarbeit kann die

möglichst genaue Einhaltung der Warte-

zeit durch einen definierten Ablauf der

Routine sichergestellt werden. So können

z.B. bei drei Tieren nacheinander die ers-

ten Milchstrahlen abgemolken und die

Zitzen gereinigt werden, bevor bei diesen

Kühen nacheinander das Melkzeug

angesetzt wird. 

Auch für den Melkroboter sind die neuen

Ergebnisse eine gute Nachricht. Auto-

matische Melksysteme reinigen zunächst

die Zitzen, und bis zum eigentlichen

Melkbeginn vergeht etwas Zeit. Wenn

sich diese Zeit im o.g. Rahmen hält, sind

die Kühe optimal angerüstet.

Fazit

Die Kombination aus kurzer Stimulation

und Wartezeit stellt eine ideale Eutervor-

bereitung dar. Das System funktioniert

aber nur, wenn alle Zeiten möglichst

genau eingehalten werden. Geringfügig

längere Wartezeiten können den Vorteil

schnell in einen Nachteil umkehren und

fatale Folgen für die Qualität des Melk-

vorgangs haben.   

Abb. 1: Milchflusskurven nach einer Vorstimulation von 15 Sekunden

Nur wenn zusätzlich eine Wartezeit von mindestens 30 s (aber höchstens 45 s) eingehal-
ten wird, wird das separate Abmelken von Zisternenmilch und Alveolarmilch (d.h. bimo-
dale Kurven) vermieden, da die Alveolarmilch bereits beim Melkbeginn eingeschossen ist.
Besonders deutlich ist dieser Effekt in später Laktation.
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Checkliste Mastitisvorbeugung
� Melkanlage regelmäßig überprüfen
� Melkauswertungen (eigene und MLP-Ergebnisse) nutzen
� Haltungsumwelt (Liegeboxen, Futter und Wasser, Bewegung) laufend 

verbessern
� Melkhygiene (Euterreinigung, Vormelken, Nachmelkkontrolle) einhalten
� Euterpflege (Pflege von Euterhaut und Schenkelinnenseiten) optimieren,

beim Züchten auf Euteraufhängung achten
� Herdengesundheit im Blick behalten (Dippen, Trockenstellen Einzeltier-

Milchuntersuchungen, Erregernachweise)
� vor dem Trockenstellen Kühe auf Erreger testen

Euterentzündungen sind neben Frucht-

barkeits- und Fundamentsproblemen

die wirtschaftlich bedeutendsten Erkran-

kungen von Hochleistungsmilchkühen.

Sowohl subklinische als auch klinische

Mastiden führen zu Milchmengenver-

lust, Qualitätsmängeln bis hin zu blei-

benden Schäden am Euter, in einzelnen

Fällen zu Todesfällen bzw. Abgängen. 

Mastitis aufspüren

Neben der akuten Mastitis mit Rötung,

Schwellung, Schmerz und Wärme sind

die subklinischen Mastiden ohne offen-

sichtliches Entzündungsgeschehen von

großer Bedeutung. Bei Zellzahlen von

mehr als 100.000 Zellen pro Milliliter

Milch sollten Erregernachweise in den

Viertelgemelksproben durchgeführt

werden. Streptococcus agalactiae,

Streptococcus dysgalactiae, Strepto-

coccus uberis, Staphylococcus aureus

und Escherichia coli heißen die wich-

tigsten Bakterien, die am Entzündungs-

geschehen beteiligt sind. Zunehmend

sind auch Candida-Hefen für Euterent-

zündungen verantwortlich. Bei einer

unspezifischen Mastitis kommt es zu

einer Zellzahlerhöhung, die aber auf kei-

nen der bekannten und vermuteten Er-

reger zurückzuführen ist. Bei einer laten-

ten Infektion können Bakterien nachge-

wiesen werden, ohne dass es schon zu

einem Anstieg in der Zellzahl gekom-

men ist. Sie kann auch dann vorliegen,

wenn die Zellzahl nicht ansteigt. Hier ist

der Rückgang der Milchleistung ein

wichtiges Indiz.

Erste Hilfe nach der Diagnose

Die Milchuntersuchung der laktierenden

Kühe mit der Bestimmung von euter-

pathogenen Keimen in den Viertelge-

melksproben ist die Voraussetzung für

eine gezielte antibiotische Behandlung.

Mastitis aufspüren und vorbeugen
Rund ein Drittel aller Milchkühe erkrankt im Lauf der Laktation an einer Mastitis, Euter-
erkrankungen gehören mit zu den häufigsten Abgangsursachen. Wer die richtigen 
Maßnahmen ergreift und vorbeugt, spart viel Geld. Angelika Sontheimer gibt einen 
Überblick über die wichtigsten Maßnahmen in der Praxis. 
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Einwegtücher und Handschuhe gehören zur professionellen Euterhygiene.



Gute Eutergesundheit
� weniger als 15 % Eutererkrankungen pro Jahr
� weniger als 150.000 Zellen im Herdendurchschnitt
� saubere Euter, gleichmäßige Striche mit gutem Schließmuskel
� beim Blick in den Stall fressen die Tiere oder liegen und käuen wieder
� beim Blick in den Melkstand stehen alle Tiere ruhig und lassen sich gut

melken

Akut erkrankte Tiere müssen sofort

behandelt und von der Milchablieferung

ausgeschlossen werden. Altmelkende

euterkranke Kühe sollten sorgfältig zu

Ende behandelt werden, damit sich die

Zellzahlen wieder normalisieren und

nach der Behandlung mit einem auf

den festgestellten Erreger wirksamen

Trockensteller trockengestellt werden.

Bei mehrfach erkrankten Tieren mit

chronischen Mastiden und dauerhafter

Schädigung des Gewebes oder Ver-

kapselung der Erreger ohne erkennba-

re Verbesserung empfiehlt sich die Tren-

nung. In Mastitisproblembetrieben soll-

te der Tierhalter gemeinsam mit dem

Hoftierarzt oder dem Eutergesundheits-

dienst Sanierungskonzepte entwickeln.

Wichtig ist eine an die Betriebsgröße

und Mitarbeitersituation angepasste

Arbeitsorganisation. Das Markierungs-

system für behandelte Kühe muss ein-

deutig und für alle Mitarbeiter nachvoll-

ziehbar sein. In kleinen Betrieben reicht

unter Umständen die Kennzeichnung

am Euter oder mit Bändern an den Bei-

nen aus. In großen Betrieben braucht

es die Unterstützung des Melkcompu-

ters, der beispielsweise nach der Iden-

tifikation der betreffenden Kuh eine

Alarmlampe anschaltet oder die Kühe

werden ganz vom normalen Melksys-

tem ausgeschlossen und in einem

separaten Krankenstall extra gemolken.

Gute Bestandesführung 
beugt vor

Das Ziel einer guten tierhalterischen

Bestandesführung und tierärztlichen

Bestandesbetreuung ist es, die gesun-

den Tiere gesund und bei Leistung zu

halten, die subklinisch erkrankten früh-

zeitig zu erkennen und mit tierhalteri-

schen Maßnahmen gegenzusteuern

und die erkrankten Tiere zu behandeln.

Um den Bestand zu schützen, sollte

man sich von chronisch kranken Tieren

trennen. Viele Umweltfaktoren haben

Einfluss auf die Eutergesundheit. Es gilt,

sie systematisch zu optimieren. 

Die Technik hilft dem Melker bei der Dia-
gnostik: Milchmengendurchfluss, Leitfähig-
keit oder plötzlicher Leistungsabfall werden
von einigen Melksystemen erfasst und
gemeldet.

Hier arbeiten 2 
so gründlich wie 3

Gegen Mastitis

 Vertrauen Sie auf die Vorteile 
eines antibiotischen 
Kombinationspräparates: 

  Breites Wirkspektrum

  Starke Wirkung durch 
 Synergismus

  Geringeres Risiko der 
Resistenz bildung
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Milchqualität, aber auch die Milchleis-

tung hängen zu einem großen Teil von

der Melktechnik ab. Werden hier Fehler

gemacht, ist schnell ein ganzer Bestand

mit Entzündungserregern infiziert. Die

Verbreitung geschieht beim Melken

über die Hände der Melker und über

die Melkzeuge. Vor allem bei Luftein-

brüchen wie beim Ansetzen und

Abnehmen des Melkzeuges können die

Bakterien durch den offenen Strichka-

nal ins Euter gelangen. Anzeichen für

eine schlechte Melktechnik und Vaku-

umschwankungen sind beispielsweise,

wenn die Kühe nicht freiwillig in den

Melkstand kommen, beim Melken unru-

hig sind und auf den Hinterbeinen hin-

und her treten oder die Melkzeuge

übermäßig oft abschlagen und viel

Restmilch im Euter verbleibt. 

Melkreihenfolge beachten

Wenn es möglich ist, sollte eine Mel-

kreihenfolge gesunde Rinder, gesunde

Kühe, erkrankte Kühe eingehalten wer-

den. Zu einer guten Melktechnik gehört

auch das Vermeiden von Blindmelken

und bei der heute verbreiteten automa-

tischen Abnahme die manuelle Nach-

kontrolle der Viertel. 

Die Landwirtschaftskammern, die Eu-

tergesundheitsdienste oder die Melk-

maschinenhersteller bieten eine techni-

sche Prüfung der Melkanlage nach

DIN/ISO an. Dabei wird die Melktech-

nik auf Undichtigkeiten im Vakuumsys-

tem, an die Milchmenge angepasste

Leitungsquerschnitte, ungleichmäßig

laufende Pulsatoren oder verschmutzte

Regelventile durchgesehen. Weitere

wichtige Parameter sind die Einhaltung

des empfohlenen Wechselintervalls, die

Prüfung auf verhärtete Zitzenbecher und

die regelmäßige Kontrolle der Zitzen-

bechergröße und der Zitzengummis auf

Verhärtungen.

Hygieneregeln beachten

Es sind oft Kleinigkeiten, die entschei-

dend zum Erfolg beitragen. Dazu gehört

das Händewaschen der Melker genau-

so wie das Vormelken in Becher und

nicht auf den Boden. Schon seit länge-

rer Zeit haben sich in der Praxis feuch-

te Einmaltücher zur Euterreinigung

durchgesetzt und der nasse Euterlap-
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Ein X signalisiert eine dreistrichige Kuh. Fotos: Sontheimer
Die Kennzeichnung muss eindeutig und auch für Melkaushilfen 
nachvollziehbar sein.

Zitzen dippen gehört zu den wichtigsten euterhygienischen Maßnahmen, um das Eindringen
von Keimen in den Strichkanal zu verhindern.
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pen für die ganze Herde gehört der Ver-

gangenheit an. Die Euterdusche sollte

nur im Notfall bei stark verschmutzten

Eutern eingesetzt werden. Leichtmel-

kende Kühe neigen zu undichten Strich-

kanälen, die am „Milch laufen lassen“

erkennbar sind. Das Dippen verhindert

das Eindringen von Umweltkeimen in

den Zitzenkanal durch Eintauchen der

Zitze in eine desinfizierende Lösung. In

Problemherden kann auch ein Barrie-

redippmittel verwendet werden, das den

Zitzenkanal durch einen Film mecha-

nisch verschließt. Im akuten Fall und bei

nicht zu großen Beständen können die

Melkzeuge auch während des Melkens

mit Peressigsäure gespült werden, um

die die Infektion über die Melkzeuge zu

verhindern. Dazu werden die Melkzeu-

ge in einen Eimer mit einprozentiger

Lösung nach der Abnahme eingetaucht. 

Haltung optimieren

Die Haltungsbedingungen haben eben-

falls einen großen Einfluss auf die Milch-

leistung. Dazu gehören Boxenhygiene,

die Sauberkeit und Rutschfestigkeit der

Laufgänge und die Fliegenbekämpfung.

Zu einer guten Haltungsumwelt gehö-

ren außerdem ausreichend Fressplätze,

weiche und trockene Liegeboxen und

eine durchdachte Stallplanung mit

genügend Platz in den Gängen und vor

den Transponderfütterungen, um Rang-

auseinandersetzungen zu minimieren.

Auch Unruhe und Stress durch langes

Warten vor dem Melken mit Rangaus-

einandersetzungen auf engem Raum,

Lärm oder hektisches Treiben ist schäd-

lich für die zügige Milchabgabe. Nicht

vergessen werden darf auch das regel-

mäßige Klauenschneiden, denn nur

Kühe, die klauengesund sind, gehen

gerne zum Fressen und zum Melken.

Fütterung an 
Leistung anpassen

Dass die Fütterung und Wasserversor-

gung für Hochleistungstiere optimal sein

muss, versteht sich von selbst. Wasser

sollte Milchkühen stets in ausreichender

Menge und Qualität zur Verfügung ste-

hen. Da Kühe nach dem Melken beson-

ders gerne trinken, sollten die Tränken

am Melkstandausgang groß genug

dimensioniert sein. Die leistungsge-

rechte Fütterung muss regelmäßig

überprüft werden. Energiemangel und

Eiweißüberversorgung führen zu einer

hohen Leberbelastung und verschlech-

tern die körpereigene Immunabwehr, 

sodass das Mastitisriko steigt. Nicht sel-

22

Auch wenn es mühselig ist: Der Vormelkbecher reduziert die Keim-
übertragung im Vergleich zum Vormelken auf den Boden drastisch.

Trotz aller Technik sollte die manuelle Euterkontrolle nicht vernach-
lässigt werden. Handschuhe vermindern die Keimübertragung.

ten wird der Mineralstoff- und Spuren-

elementversorgung zu wenig Aufmerk-

samkeit geschenkt. Auch ein Mangel an

Beta-Carotin hemmt die Abwehr und

erhöht die Infektionsgefahr im Euter. Ein

Mangel an Natrium kann durch Reizun-

gen der Zitzenschleimhaut zu Euterge-

sundheitsstörungen führen. Schimmel im

Futter führt zu Zellschädigung im Euter. 

Fazit

Das eigene Melktechnikprogramm und

die Milchleistungsprüfung geben erste

Hinweise auf die Milchleistung bzw.

Abweichungen vom Normalzustand. Mit-

hilfe von Blut- und Haaruntersuchungen

lassen sich einige Nährstoff- und Spu-

renelementmängel aufspüren. Vorge-

beugt wird, indem Melktechnik, Hal-

tungsumwelt und Herdenmanagement

optimal aufeinander abgestimmt werden.

Wer auf die Melkhygiene achtet, kann die

Übertragungen von Krankheitskeimen

durch den Menschen oder die Maschine

von Kuh zu Kuh minimieren. Ist die Mas-

titis erst einmal da, hängt die Therapie im

akuten Fall vom Erregernachweis ab, bei

subklinischen Mastiden bzw. Problem-

herden sollte mit Hoftierarzt und Euter-

gesundheitsdienst ein ganzheitliches

Sanierungskonzept erarbeitet werden. 
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Der Praktiker stellt natürlich sofort die

Frage: Welches Mittel ist denn das rich-

tige Dippmittel für meinen Betrieb?

Dabei werden von dem „richtigen“

Dippmittel nicht selten wahre Wunder-

dinge verlangt. Es soll die Zitzenhaut

geschmeidig und sauber halten, Euter-

entzündungen verhindern, den Zellge-

halt senken, Krankheitserreger abtöten,

für Mensch und Tier ungefährlich sein,

und natürlich sollten keine Rückstände

in der Milch bleiben. Den wenigsten

Anwendern ist dabei klar, dass sich die-

se Anforderungen zum Teil widerspre-

chen. So ist es beispielsweise sehr

schwer, Pflege- und Desinfektionswir-

kungen unter einen Hut zu bekommen.

Die einzelnen Mittel, die auf dem Markt

sind, haben also immer Kompromisse

einzugehen, bei denen jeweils die eine

oder andere Anforderung besser oder

weniger optimal erfüllt wird. So ist eine

besondere Vielfalt der angebotenen

Lösungen entstanden, die eine gezielte

Auswahl nicht gerade erleichtert. Jeder

sollte daher für seinen Betrieb und sei-

ne spezielle betriebliche Situation die

Ziele definieren, die mit dem Einsatz

eines Dippmittels erreicht werden sol-

len und dann danach das für ihn „rich-

tige“ Mittel aussuchen. 

Verschiedene Aufgaben

Dippmittel werden am Brennpunkt des

Mastitisgeschehens, oder positiv aus-

gedrückt am Brennpunkt des Gesche-

hens hinsichtlich der Eutergesundheit,

angewandt, nämlich an der Zitze, spe-

ziell an der Zitzenkuppe. Hier stehen

Dippen ja – aber womit? 
Das Dippen der Zitzen ist seit vielen Jahren eine anerkann-
te Hygienemaßnahme im Rahmen der guten landwirt-
schaftlichen Praxis. Erfolgreiches Eutergesundheitsmanage-
ment einer Milchviehherde ist heute vielfach ohne den zielge-
richteten Einsatz des richtigen Dippmittels nicht mehr denkbar.

sich Mechanismen der körpereigenen

Infektionsabwehr und Infektionserreger

gegenüber. Die Zitze hat in der Evoluti-

on verschiedene Mechanismen entwi-

ckelt, wie Infektionserreger vom Ein-

dringen durch den Strichkanal ins Euter-

gewebe abgehalten werden können.

Diese Schutz- und Abwehrmechanis-

men werden durch verschiedenste

Umwelteinflüsse (Umwelt, Haltung, Mel-

ken usw.) beeinflusst und können so

das Entstehen von Euterentzündungen

begünstigen oder eben verhindern. 

Dippmittel haben dabei im Wesentli-

chen zwei Hauptaufgaben:

� Erhalten einer optimalen Zitzenkon-

dition (saubere, glatte, gesunde Haut;

funktionsfähige Strichkanalöffnung,

unversehrter Strichkanal);

� Reduktion der Keimbelastung auf der

Zitzenhaut und insbesondere an der

Strichkanalöffnung.

Je nach betrieblichem Umfeld und

abhängig von der Eutergesundheit der

einzelnen Kuh stehen diese beiden

Hauptfunktionen mehr oder weniger im

Vordergrund. 

Verschiedene Arten

Dippmittel mit einer hauptsächlichen

Desinfektionswirkung werden beson-

ders dann eingesetzt, wenn es gilt im

Betrieb ansteckende Mastitiserreger wie

Staphylococcus aureus, Galtstrepto-

kokken oder andere zu bekämpfen.

Dippmittel mit hauptsächlicher Pflege-

wirkung werden vorwiegend in euter-

gesunden Herden eingesetzt, um mit

der Erhaltung einer guten Zitzenkondi-

tion Problemen vorzubeugen und die

natürlichen körpereigenen Abwehrme-

chanismen zu unterstützen. Da es aber

Zitzendippen – richtig gemacht – eine wichtige Hygienemaßnahme. Fotos: Dr. Tischer



eine Vielzahl von betrieblichen Situatio-

nen gibt, die zwischen den beiden

Extremen „völlig gesund“ und „mit kon-

tagiösen Mastitiskeimen infiziert“ liegen,

gibt es auch eine Vielzahl von Mitteln,

die versuchen, beide Hauptwirkungen

miteinander zu kombinieren. 

Im Handel ist eine fast unüberschauba-

re Menge an Wirkstoffen und Wirkstoff-

kombinationen zu finden, die – zumin-

dest theoretisch – die Eutergesundheit

verbessern sollen. Einige Hersteller ver-

suchen, durch die Verwendung von

„exotischen“ Inhaltstoffen sich zu posi-

tionieren und Marktanteile zu besetzen,

ohne den Nachweis erbringen zu kön-

nen, dass diese Zusammensetzung wirk-

lich besser oder zumindest gleich wirkt

wie „herkömmliche“ Zitzenpflegemittel. 

In den klassischen Zitzendippmitteln

werden schon seit vielen Jahren fol-

gende Hauptwirkstoffe eingesetzt: Jod

bzw. Jodophore, Chlorhexidine, Milch-

säure, Chlordioxid (als 2-Komponen-

tenprodukt), Sulphonsäure. 

Unterschiedliche Qualitäten

Eigentlich sind diese fünf Wirkstoffe

noch gut überschaubar. Kompliziert wird

die Situation, weil es von diesen Wirk-

stoffen verschiedene „Quellen“, also

ganz unterschiedliche Qualitäten gibt.

Ähnlich wie in anderen Bereichen, z.B.

bei Spurenelementen in Futtermitteln,

unterscheiden sich auch die eingesetz-

ten Dippmittelkomponenten im Einzel-

fall unter Umständen erheblich. Beson-

ders deutlich ist dies bei Jod. Werden

bestimmte, vor allem auch billige Jod-

quellen verwendet, kann es sein, dass

das eingesetzte Jod kaum eine desinfi-

zierende Wirkung aufweist. Oft wird ver-

sucht dieses Manko durch die einge-

setzte Menge (die in ppm – parts per

million, also Tausendstel Promille –

angegeben wird) zu kompensieren. Für

den Milcherzeuger als Verbraucher ist

es also unabdingbar, genauer auf die

Deklaration bzw. auf die Inhaltsstoffe zu

schauen und die Entscheidung für das

„richtige“ Dippmittel für seinen Betrieb

nicht oberflächlich zu treffen. 

Steht für den Anwendungszweck eines

Dippmittels die Vermeidung von Masti-

tis im Vordergrund (Sanierung in Masti-

tisbeständen bzw. gezielte Vorbeugung

gegen infektiöse Keime), sollten nur

dafür zugelassene Arzneimittel einge-

setzt werden. Wird ein Mittel ausdrück-

lich mit einer Desinfektionswirkung zur

Anwendung am Tier und zur Vermei-

dung von Mastitis ausgelobt, ist nach

deutschem Recht eine Arzneimittelzu-

lassung erforderlich, wobei die Qualität,

die Wirksamkeit und die Unbedenklich-

keit des Mittels nachgewiesen werden

müssen. Dafür erforderliche Zulas-

sungsunterlagen umfassen die Prüfung

der Rohstoffe, der Herstellung, der Wir-

kung am Tier (im Labor und im Stall),

die Stabilität, die Umweltverträglichkeit

und auch evtl. Rückstände in der Milch. 

Drei Jahre für Zulassung

Das Zulassungsverfahren dauert in der

Regel etwa drei Jahre und verlangt von

den Herstellern auch eine Zulassung als

Arzneimittelproduzent. Besteht das Pro-

dukt die Anforderungen, so darf es als

„BVL geprüftes – frei verkäufliches Tier-

arzneimittel“ deklariert und verkauft wer-

den. Bei diesen, durch die Prüfnummer

gekennzeichneten Zitzenpflegemittel

kann der Verbraucher davon ausgehen,

dass es sich um Dippmittel mit höchs-

ter Qualität und gesicherter Wirkung bei

gleichzeitig geprüfter Rückstandssitua-

tion handelt. 

Dippmittel, bei denen nicht die Vermei-

dung als Anwendungsgebiet ausgelobt

ist, denen aber biozide Substanzen

zugesetzt sind, um die hygienische
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Sicherheit zu gewährleisten, unterliegen

der EU-Biozid-Richtlinie sowie dem

deutschen Chemikaliengesetz. Biozid-

produkte sind Zubereitungen, die einen

oder mehrere biozide Wirkstoffe enthal-

ten, mit denen Schadorganismen abge-

schreckt, unschädlich gemacht oder

zerstört werden. Erkennbar sind solche

Produkte an der sogenannten BAUA-

Nummer, beginnend mit einem N. Dipp-

mittel mit einer BAUA-Nummer unter-

liegen keinerlei Prüfung hinsichtlich der

für Arzneimittel genannten Qualitätskri-

terien oder der vom Hersteller ausge-

lobten Eigenschaften. Im Vordergrund

bei der Bewertung von Biozidproduk-

ten stehen die ausreichende biozide

Wirkung (Keimreduktion unter definier-

ten Bedingungen), die toxikologische

Unbedenklichkeit und die Verträglich-

keit für Haut und Schleimhäute für die

Anwender. Daraus werden dann Hin-

weise zu den Risiken und den erforder-

lichen Schutzmaßnahmen abgeleitet. 

Eine Zwischenstellung hinsichtlich der

Verbrauchersicherheit nehmen die

DLG-Prüfungen für Dippmittel ein. Dipp-

mittel mit dem DLG-Gütezeichen für

Euterhygienemittel werden auf gute

Hautpflegewirkung geprüft und auch

darauf, dass sie keine unerwünschten

Stoffe enthalten oder unerwünschte Wir-

kungen entfalten, keine Hemmstoffwir-

kung in der Milch verursachen oder

Mastitiserreger weiter verbreiten. Zu-

dem wird die Lagerstabilität geprüft,

jedoch nicht eine eventuelle Desinfekti-

onswirkung. 

Auswahl des 
„richtigen“ Dippmittels

Sicher kann für die Auswahl des „rich-

tigen“ Dippmittels für einen Betrieb kein

Patentrezept gegeben werden. Jeder

Betriebsleiter sollte sich aber über die

grundlegenden Auswahlkriterien im Kla-

ren sein. 

� Desinfektionswirkung? Wird im Rah-

men einer strategischen Mastitisbe-

kämpfung die sichere Zitzendesinfekti-

on angestrebt, sollte ein Mittel mit BVL-

Zulassung (Arzneimittel) verwendet wer-

den. Je nach Erregertyp kann die Aus-

wahl bestimmter Wirkstoffe sinnvoll sein

(Einwirkzeit etc.).

� Erhaltung/Verbesserung der Zitzen-

kondition? Ist die Eutergesundheit im

„grünen Bereich“, werden häufig Dipp-

mittel eingesetzt, um die Zitzen zu pfle-

gen, eine glatte saubere Oberfläche der

Zitzenhaut zu erreichen und einer Aus-

trocknung der Haut vorzubeugen. Je

nach betrieblichen Erfordernissen (Wei-

degang? Kälte? Wind? usw.) kann die

Verwendung spezieller Produkte (mit

Sonnenschutz, mit Schutzwirkung

gegen Austrocknen oder Erfrierungen)

sinnvoll bzw. angezeigt sein. Besonders

für den Zweck geprüfte Qualitäten kön-

nen die Auswahl erleichtern, z.B. auch

das DLG-Gütezeichen.

� Dippen oder Sprühen? Je nach

Applikationsart sollten nur dafür geeig-

nete Mittel verwendet werden. In der

Regel wird heute – auch aus arbeits-

Die Sache mit dem Jod!

Jod ist nicht gleich Jod! Für die Beur-

teilung von Dippmitteln ist dies eine

wichtige Feststellung. 

Die Menge an eingesetztem Jod

reicht üblicherweise von 1000 bis

5000 ppm. Nicht immer bedeutet der

Einsatz von 5000 ppm Jod, dass bei

diesem Mittel auch die höchste Des-

infektionswirkung erzielt wird. Eine

Jodquelle von schlechter Qualität

kann dazu führen, dass spätestens

beim Öffnen des Kanisters das Jod

unstabil wird. Was wäre also eine

Jodquelle von guter Qualität? Es ist

mittlerweile auch bei vielen Anwen-

dern bekannt, dass PVP-Jod als eine

„gute Jodquelle“ zu sehen ist. Einige

Hersteller haben darauf reagiert und

deklarieren nun z.B. „5000 ppm / ent-

hält PVP-Jod“. Auf den ersten Blick

könnte man meinen, dass es sich um

5000 ppm – PVP Jod, und somit um

ein Topprodukt handelt. Dies trifft aber

tatsächlich nicht zu. Zwar ist PVP Jod

enthalten, jedoch nicht 5000 ppm son-

dern nur ein Bruchteil davon, um PVP

deklarieren zu können. 

Der weit größere Teil ist Jod von minde-

rer Qualität. Schlechte Desinfektionswir-

kung und mangelnde Hautpflege der Zit-

zen können die folge sein. Auf einen ent-

sprechend kritischen Umgang mit Wer-

beaussagen ist allgemein hinzuweisen.

Informieren Sie sich genau!

Das beste Dippmittel
hilft nichts, wenn es
nicht richtig ange-
wendet wird!



medizinischen Gründen aus Sicht des

Melkpersonals – das Dippen dem Sprü-

hen vorgezogen, soweit dies technisch

nicht vorgegeben ist (automatische

Melksysteme, automatische Abnahme-

systeme etc.).

� Konzentrat oder gebrauchsfertige

Lösung? Gebrauchsfertige Lösungen

stellen in der Regel die sicherere Vari-

ante dar. Vordergründige Preisvorteile

werden mit weniger Anwendungssi-

cherheit und Qualitätsrisiken erkauft. 

� Wann Barrieredipps? Filmbildende

Dippmittel oder Barrieredipps stellen

eine physikalische Barriere für Umwelt-

erreger dar, die sie vor allem für die kri-

tische Zeit nach dem Melken (Schließ-

muskel des Strichkanals noch nicht wie-

der vollständig geschlossen) daran hin-

dern, in den Strichkanal einzudringen.

Barrieredipps sind also besonders in

Herden zu empfehlen, die mit Euterent-

zündungen aufgrund umweltassoziier-

ter Keime Probleme haben. Bei der

Anwendung muss jedoch beachtet wer-

den, dass Barrieredipps langsamer

trocknen und deshalb anderen Anwen-

dungsregeln unterliegen als herkömm-

liche Mittel (z.B. im Winter). 

Fazit

Bei der angebotenen Vielfalt an Zitzen-

dippmitteln haben Sie als Kunde sicher

die berühmte Qual der Wahl. Unter

Berücksichtigung Ihrer spezifischen

Bedingungen im Betrieb und den

gesteckten Zielen, die mit Einsatz des

Mittels erreicht werden sollen, werden

Sie auf dem Markt auf jeden Fall ein

passendes Mittel finden. Achten Sie

dabei darauf, dass Sie grundsätzlich nur

geprüfte Produkte verwenden und

beachten Sie dabei die unterschiedliche

Aussagekraft der Prüfung. Egal ob die

Biozid-Kennzeichnung, das DLG-Güte-

siegel oder die BVL-Zulassung auf der

Packung steht – nur mit geprüften Mitteln

kommen Sie auch als Lebensmittelun-

ternehmer Ihrer Sorgfaltspflicht nach und

erfüllen Ihre gesetzlichen Verpflichtungen.

Dr. Christian Baumgartner

Milchhygiene seit 1910
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Zitzenversiegler für die Trockenstehzeit

Als Maßnahme zur Verhinderung

eines Eindringens von Keimen ins

Euter während der Trockenstehzeit

haben sich in den letzten Jahren

immer mehr die sogenannten Zitzen-

versiegler etabliert. 

Externe Zitzenversiegler werden nach

dem letzten Melken beim Trocken-

stellen meist nach antibiotischer Tro-

ckenstellbehandlung ein- oder zwei-

mal im Abstand von einigen Tagen

aufgedippt und sollen das Euter län-

gere Zeit vor dem Eindringen von Kei-

men aus der Umgebung durch den

Strichkanal schützen. Die Wirkung

steht und fällt natürlich mit dem siche-

ren Haften des Films an der Zitzen-

haut und sollte während der Trocken-

zeit öfter kontrolliert werden.

Interne Zitzenversiegler werden nach

dem letzten Melken beim Trockenstellen

(mit oder ohne vorheriger antibiotischer

Langzeitbehandlung) wie ein Euter-Injek-

tor in die Zitze eingebracht. Sie sollen

durch eine rein mechanische Barriere die

Zitze bis zur nächsten Abkalbung vor

dem Eindringen von Keimen durch den

Strichkanal schützen. Beim ersten Mel-

ken nach der Kalbung wird der in der Zit-

zenzisterne liegende Pfropf „ausgemol-

ken“ und so diese Barriere beseitigt.

Richtig angewandt, sind interne Zitzen-

versiegler eine wichtige Alternative für

den Euterschutz in der Trockenzeit. 
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1. Preis: 
Ein Melker-Pullover, 

wasserdicht, blau mit
Netzgewebe am Rücken

vom  Wahl-Agrarfach-
versand

Bei welchem Wirkstoff in Dippmitteln unterscheiden sich aufgrund
verschiedener Quellen die Qualitäten besonders deutlich?

Bitte tragen Sie die Lösung in die dafür vorgesehenen Felder
ein und senden Sie es bis zum 30.07.2011 an:
Milchprüfring Bayern e.V.
Stichwort: Preisrätsel – Hochstatt 2 – 85283 Wolnzach

Unter den richtigen Einsendern werden die Gewinner unter 
Ausschluss des Rechtswegs ausgelost.
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Sieglinde Göllner, Ipsheim; Gabriele Wachter, Lindenberg; Alois Frank,
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Gebrauchtes im An- und Verkauf

Strautmann-Futterverteilwg. FVW 100

Mayer Mischwagen Siloking MK 8
Amazone- Streuer ZAM 2300
Krone-Heckmähwerk AM 283 CV

Niedermaier Landtechnik
Tel. 0 75 64-47 52

1 John-Deere 1630S, Bj. 1977
1 Deutz DX 4.51, Bj. 1989
1 Case CS94 mit Stoll-FL,
Bj.2000, 5550 Std.
1 Deutz 4507, Bj. 1986, 1700
Std.
1 Deutz DX 3.50mit Baas FL,
Bj. 86, 6318 Std.
1 Zunhammer-Fass TD7K , Bj.
84
2 Silokamm-Selbstfahrer,
mehr. Silok�mme 
Dreipunkt

1 Deutz Agroplus 87, Bj. 09, nur
1.050 Bstd., wie neu, €27.500,--

Telefon 0 28 51/966 74 10
www.pieper-landtechnik.de

Gebrauchtmaschinen
New Holland TS 115 - 115 PS/90 KW
mit Stoll Frontlader
Massey Ferguson MF 294 75 PS/58 KW 
mit Stoll Frontlader
Ford 5610 Hinterrad
Kuhn Mähknickzetter FC 280 Front
mit Aufbereiter
PZ Frontmähwerk CM 295 2,95 mtr.
Pöttinger Heckmähw.Novocat350 3,50mtr.
Fricke Heckmähwerk 2,10 mtr. 
Kuhn Heuer GF 8501 MH 8,50 mtr. 
Kuhn Heuer CF 6301 MH 6,30 mtr.
Claas Heuer W 740 LS 7,40 mtr. 
Kuhn Mittelschwader GA 7301 7,30 mtr.
Kemper Schleuderfass 12000 ltr Tandem
Walker Fräsmischwagen Bulldog 12cbm 
Alfa Laval Milchkühltank 3000 ltr. 
Westfalia Milchkühltank 2100 ltr. 
Westfalia Kühlwanne 1000 ltr.
Westfalia Kühlwanne 800 ltr.

Bürgerstraße 2
88339 Bad Waldsee-Mennisweiler
Telefon 07524/9770-0, Fax 9770-50
www.neyer.de

Immer eine große Auswahl an Gebrauchtmaschinen
www.brielmaier-baumaschinen.de
Das komplette Programm – auch in unseremMietpark . . .

D-88213 Ravensburg · Albersfelder Str. 24

Tel. +49 (0) 7 51-7 6969-0
Fax +49 (0) 7 51-7 6969-20

Radlader und Teleskopen für die Landwirtschaft

Ein Beispiel für unsere Gebrauchtmaschinen. Weitere Angebote erhalten
Sie von uns telefonisch oder unter www. brielmaier-baumaschinen.de

1 Strautmann LW Vitesse 260, Bj. 02
1 Strautmann Siloschneidzange

Heckanbau SZ 234, 2,2 m3, Bj. 00
1 Alö Siloschneidzange MG 150

Frontladerbetrieb
1 Reck Spaltenrührwerk, 7,5 kW
1 Trioliet Mischwagen Double, 14 m3

1 Have Futterverteilwagen, 12 m3

1 Kuhn Heckscheibenmw. GMD 800, Bj.04
1 Fella Heckkombi. SM 900 TLKC, Bj.07
1 Strautmann Dungstreuer BE 75, Bj. 04
1 Ostler Heubagger

zum Teil im Auftrag zu verkaufen

87452 Altusried-Kimratshofen
Tel. 08373-9 2115-0

1 Lindner geotrac 94, Vorführgerät 
1 Lamborghini Formula 135
1 Accord Maissägerät optima HD 6-reihig
1 vicon Frontmähwerk CM270
2 JF-Stoll Frontmähwerke, 2,65 m AB
1 Deutz-Fahr Scheibenmähwerk SM 4.28

Vorführgerät
1 Deutz-Fahr Scheibenmähwerk 

DiscMaster 428
1 Dolmar Holzspalter 13 t

Vorführgerät

Landtechnik Stadler
Nassenbeuren-Mindelheim
Tel. 0 82 61/85 51, 0173/591 73 89

Gebrauchtschlepper + Maschinen
CASE-IH 844 XL Allr., 59 kW/80 PS, Bj. 94, FL
CASE-IH JX 60 Allr., Bj. 2009, 220 Std., FL
Landini Mythos 100 Allr., 71 kW/97 PS, Bj. 01,
Fendt 307 C Allr., 67 kW/92 PS, FL, FH
Deutz DX 3.60 Allr., 48 kW/65 PS, FL, FH
John Deere 1640, 46 kW/62 PS, Bj. 83, Kab.
Pöttinger Ladewagen Ladeprofi 3, Bj. 2001
Claas Ladewagen 445 TA, 33 Messer, Bordhyd.
Claas Ladewagen Quantum 3800 P, Bj. 2003
Stoll Kreiselheuer Z 6.85 Pro, Bj. ’06, 6,80 m
Krone Seitenschw. KS 13.00 DUO II, Tandem
Pöttinger Schwader Eurotop 651 A, Bj. ’01,
Pöttinger Frontmähw. Novacat 266 F-ED, 2,65 m
Pöttinger Heckscheibenmähwerk Novadisc 265

Kaufbeurer Str. 13 · 86830 Schwabmünchen
Tel. 0 82 32/96 20-0 · Fax 0 82 32/96 20-22

www.baur-landmaschinen.de

Gebraucht- und Vorführmaschinen

Triolet Silobagger Mulios, Dreipunktgerät
Strautmann Siloblitz 330 VCA
Auswurf beidseitig, Transporträder
Keenan Futtermischwagen 140FP, Bj.98
14 cbm, mit Wiegeeinrichtung
Deutz Fahr Heckmähwerk KM 24 Topzustand
Fella Großschwader TS 1603, Arbeits-
breite 7,70 m, Vorführmasch. ca. 20 ha gel.
Fella Frontmähw. KM 310 FP a. alt. Saison
Fella Heckmähw. SM 3270 ISL,Arbr.3,20m
Alö Großballenzange Quadrogrib,kaumben.
Alö Rundballenzange Unigrib, neu
Alö Frontlader Q930 kompl. mit Konsolen
Einhebelsteuergerät zum Case 733-940
Rainer Erthle Landtechnik
Benzstr. 24, 89155 Erbach/Ulm
Tel. 0 73 05/92 90 11
www.rainer-erthle.de

SONDERAKTION! — 40
%

auf alle WESTFALIA-Lagerartikel
(außer Gummiteile)

Shop: www.attenberger-tuerkheim.de

1 Fella-Frontmähwerk KM 310 FZ
mit KC 6.500,– €

1 Fella-Frontmähw.KM310 FP 2.300,– €
1 Krone-Heckmähw. AM 282 Z 2.400,– €
1 Frontmessermähwerk, 2,70 m, 1.100,– €
1 Niemayer-Kreiselheuer, 6er, 500,– €
1 Howard-Frontlader mit Anbaukosole 

Steyer 800er Serie
1 Seko-Mischwg., 8 cbm, überh. 4.900,– €
1 ALFA-Milchkühlt. DXC 2000 2.400,– €
1 Müller-Milchkühltank, 2300 l, 2.200,–
€
1 ALFA-Milchkühltank 2000 l 2.200,– €
1 ALFA-U-Wanne 1900 l 2.300,– €

voNier-AgrArteCHNiK
88410 Bad-Wurzach

CLAAS Traktor
Arion 410

Bj. 2010, 80 Std., FH, FZW,
Bereifung VR 440/65R28;
HR 540/65R38, V/R 16/16

Tel. 0 75 82/93 15 10, Fax 931519

RABE-STAR 4-Schar Volldrehpflug FK 
Pottinger-Siloprofi TA, Walzen u. Band 
Mengele-Garant 543, Bordhydr., DLB 
KUHN-Schwader 4101 Tandem, 4,10 m AB 
Deutz-Fahr Kreisler KH 3.64 Hydro-Super 
5 Kreiselmähwerke, 1.65 - 2,70 m Heck/Front
IHC 1055 Allrad, Kabine, DLB, Bj. 79 
CLAAS-Markant 51, HD-Presse m. Band 
Amazone-Düngerstreuer ZA 604R, 600 kg
J.DEERE 1640 A, Kabine, FL, 62 PS, Bj. 81 
Pöttinger-Ladsprofi 2, Einachs, Bj. 95
J. Schultheiss-Landt., OBENHAUSEN
b. Illertissen (A7) · Tel. 0 73 43/424

Anzeigen lesen –
informiert sein !
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Das Highlight im derzeitigen Produkt-

Portfolio von Bayer CropScience stellte

Dr. Frank Wehner, Produktmanager für

die Getreidefungizide, auf einem Pres-

segespräch vor. Wie er dazu ausführte,

setzt die neue Fungizidgeneration auf

Basis der Xpro-Technology einen neuen

Standard�bei der Krankheitsbekämp-

fung. „Das Herzstück dieser Technologie

ist der neue Wirkstoff Bixafen, der über

eine überragende Wirkungsbreite und

sehr lange Dauerwirkung gegenüber

den wichtigsten Getreidekrankheiten ver-

fügt und zudem die Vitalität der Pflanzen

positiv beeinflusst“, so Wehner. 

Als einen Quantensprung bezeichnete in

diesem Zusammenhang Prof. Dr. Peter

Baur, Head of Bioavailability Optimizati-

on der Bayer CropScience AG, die neue

Formulierungstechnologie. Denn damit

wird seinen Worten zufolge eine sehr

gute Löslichkeit und Stabilität in der

Spritzbrühe ereicht. Wie Baur näher

erläuterte, führen neue Additive selbst

bei�geringen Wasseraufwandmengen zu

einer intensiven Benetzung der Blattflä-

che und damit zu einer hohen applikati-

onstechnischen Flexibilität. Das schnel-

le, gleichmäßige Eindringen der Wirk-

stoffe aufgrund der hervorragenden For-

mulierung führe zu einer exzellenten

Regenfestigkeit und damit Wirkungssi-

cherheit unter kritischen Witterungsbe-

dingungen. 

Bereits 15 Minuten nach der Applikation

seien circa 70 Prozent der Wirkstoffmen-

ge fest am Blatt angelagert, so dass

selbst bei nachfolgenden Niederschlä-

gen ausreichend Wirkstoff für eine siche-

re Bekämpfung der Krankheiten pflan-

zenverfügbar ist. Gleichmäßige Aufnah-

me, Verteilung und Nachlieferung beider

Wirkstoffe garantieren laut Baur eine

schnelle Wirkungsgeschwindigkeit und

lange Dauerwirkung.

Konkret sind laut Dr. Frank Wehner die

Produkte Aviator® Xpro und Input® Xpro

zugelassen und in ausreichender Men-

ge verfügbar. Das Wirkungsspektrum

von Aviator® Xpro, einer Wirkstoffkom-

bination aus Bixafen und Prothiocona-

zole, umfasse beispielsweise in�Weizen

wirtschaftlich bedeutsame Krankheits-

erreger. Die Anwendung von Aviator®

Xpro führt laut Wehner zu positiven

Effekten auf die Pflanzenvitalität. Dies

zeigt sich in verbesserter Stresstoleranz

und verzögerter Alterung. Beides führt

seinen Worten zufolge durch eine 

Verlängerung der Kornfüllungsphase zu

deutlich höheren Ertragsleistungen.

Kombiniert mit dem Strobilurin 

Fandango (Aviator® Xpro DUO) werden

Dauerwirkung und Wirkungsbreite

gegenüber einzelnen Krankheitserre-

gern optimiert. In Verbindung mit Tali-

us® (Aviator® Xpro Talius®) könne beim

Auftreten von Mehltau vor allem die

Dauerwirkung weiter verstärkt werden. 

Mehrertrag erreicht

Input® Xpro definierte Wehner als ein

hochwirksames Fungizid mit systemi-

schen Eigenschaften gegen ein sehr

breites Spektrum pilzlicher Krankheiten

im Getreide. Das Fungizid sei speziell

zur Fuß- und Blattbehandlung in allen

wichtigen Getreidearten auf allen Stand-

orten entwickelt worden. Wie er weiter

dazu ausführte, konnten im Mittel in Wei-

zenversuchen 3,5 dt/ha Mehrertrag

gegenüber den heutigen Standards

erreicht werden. Je nach Standort, Sor-

te�und regionalem Krankheitsbefall sind

Wehners Worten zufolge Mehrerträge

von bis zu zehn Prozent gegenüber den

Standards in Weizen, Gerste, Roggen

und Triticale möglich. doc

Innovative Fungizidtechnologie

Bayer CropScience vollzieht mit den neuen Xpro-Fungiziden für Getreide einen 
Quantensprung in der Formulierungstechnologie.
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Die neue Xpro-
technologie setzt
neue Maßstäbe 
in der Fungizid-
behandlung.
Werkfoto
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Mit der Zulassung von fünf neuen

Rapool-Winterrapshybriden steht der

Praxis eine breitere Hybridgenetik mit

noch mehr Variabilität in den individu-

ellen Sorteneigenschaften zur Verfü-

gung. 

Die drei neuen Sorten GENIE, SHERPA

und PRIMUS sind zur Aussaat 2011 im

Vertrieb.

GENIE verstärkt das Segment der pho-

matoleranten Hybridsorten, bei sehr

guten Ertragseinstufungen und hohem

Ölgehalt.

SHERPA ist eine weitere Neuzulassung,

die sehr wüchsig und kornertragsbetont

eine hohe Gesamtleistung ausprägt.

PRIMUS kombiniert auf neuer Mutterli-

niengenetik sehr gute Ertragseinstufun-

gen mit sehr früher Blüte und mittelkur-

zem Wuchs.

Bereits jetzt stehen GENIE  und SHERPA

bundesweit in fast allen Landessorten-

versuchen und können zur Ernte 2011

genauer im Leistungsverhalten beurteilt

werden. Ähnliches gilt für PRIMUS, der

vorzeitig in der Hälfte der LSV-Prüf-

standorte aufgenommen ist.

Rapool setzt weiterhin einen züchteri-

schen Schwerpunkt auf leistungsfähige

Hybridsorten, deren Anteil sich zur Ern-

te 2011 um 10 %-Punkte auf fast 75 %

der Rapsanbaufläche deutlich erhöht

hat. Auch der Ertragsvorsprung der bes-

ten Hybridsorten in den Landessorten-

versuchen 2010 stimmt: 5 % Mehrertrag

gegenüber der besten Liniensorte. 

31

Mehr Sicherheit
und Effizienz

Entsprechend der aktuellen europäischen

Norm bieten die Power Profi Geräte der

Modellreihe NDI und NI von AKO viele

neue Funktionen, die mehr Sicherheit und

Effizienz gewährleisten, aber vor allem eins

gemeinsam haben: Die maximale Aus-

gangsenergie ist auf 15 Joule begrenzt.

Die Power-Geräte zählen auch zu den

sogenannten „intelligenten“ Geräten: Im

Normalbetrieb wird wesentlich weniger

Energie verbraucht als bei herkömmlichen

Geräten. Verändert sich die Belastung, wird

die Energie entsprechend erhöht oder ver-

ringert.

Verfängt sich beispielsweise ein Mensch

oder Tier im Elektrozaun, erfolgt eine zeit-

verzögerte, intelligente Anpassung der

Schlagstärke. Diese Verzögerung gewähr-

leistet einen ausreichend langen Spiel-

raum, um ein rechtzeitiges „Befreien“ von

Mensch oder Tier zu ermöglichen. Stellt

das Gerät eine dauerhafte Berührung fest,

wird die Impulsfolge stark verlangsamt und

ein akustischer sowie optischer Alarm

gegeben.

Die Netzgeräte eignen sich auch für robus-

tere Tiere sowie Zäune mit starkem

Bewuchs und sind für sehr lange Zäune

ausgelegt. Die digitalen AKO Displays der

NDI-Reihe ermöglichen zudem eine stän-

dig detaillierte Kontrolle der kompletten

Zaunanlage direkt am Netzgerät.

Mit den neuen
Power Profi
Netzgeräten
erfüllt AKO

die neueste
Sicherheits-

norm und
zeigt damit

zukunftswei-
sendes Den-

ken.Werkfoto

Fünf neue Hybriden zugelassen

Schmerzen erkennen und lindern

Rinder zeigen

Schmerz auf

andere Weise

als die meisten

Nutztiere. Häu-

fig bleiben die

S y m p t o m e

sogar ganz

aus, die Tiere

leiden still

und uner-

kannt. Das

kann fälschlicherweise zu der Annahme

führen, dass Rinder keinen Schmerz

empfinden, doch natürlich sind die

Schmerzen trotzdem vorhanden. Grün-

de für Schmerzen gibt es reichlich in

einem Rinderleben, unter anderem

Mastitis, Grippe, Durchfall,  Enthornung,

Gebärmutterentzündung, Lahmheit, Kai-

serschnitt. Abgesehen davon, dass es

aus ethischen Gründen nicht vertretbar

ist, ein Tier leiden zu lassen, ver-

schlechtern Schmerzen den Allgemein-

zustand des Tieres und machen es

anfälliger für andere Krankheiten. Dies

hat Auswirkungen auf deren Leistung

und damit auch auf die Wirtschaftlich-

keit des Betriebs.

Um Rinderhaltern beim Erkennen von

Schmerzsituationen sowie von typi-

schen Schmerzsymptomen bzw. -ver-

haltensmustern zu helfen, hat Boehrin-

ger Ingelheim eine aktuelle Broschüre

zu diesem Thema entwickelt. Darin ist

detailliert beschrieben, wann Rinder

Schmerzen haben können, wie der Rin-

derhalter den Schmerz entdecken und

wie er ihn lindern kann. Die Broschüre

ist kostenlos und ab sofort beim Tierarzt

erhältlich oder direkt bei Boehringer

Ingelheim, Dr. Jochen Deitmer, Tel: +49

(6132) 77-3706, jochen.deitmer@boeh-

ringer-ingelheim.com.

ABCD

Schutz vor Schmerzen bedeutet  

Schutz Ihres Einkommens!



Mit dem bisherigen Verlauf des Geschäfts-

jahres 2011 zeigt sich der Vorstand der

Landwirtschaftlichen Rentenbank, Frank-

furt am Main,  ebenso zufrieden wie mit

dem Jahresabschluss

2010. „Die Belebung

der Investitionstätigkeit

in der Landwirtschaft

hatte im ersten Quartal

2011 eine deutliche

Steigerung der För-

derkredite für Gebäu-

de, Maschinen, Land-

käufe und Biogasanla-

gen zur Folge«, so 

Vorstandsmitglied Dr.

Horst Reinhardt. Wegen der wieder gün-

stigeren Wirtschaftslage im Agrarbereich

seien allgemeine Liquiditätshilfedarlehen

allerdings deutlich weniger nachgefragt

worden als im Vorjahr. Das Zusagevolu-

men bei Programmkrediten habe mit 1,2

Mrd. € dennoch das hohe Niveau des

Vorjahres erreicht. 

Wie die Rentenbank weiter mitteilt, führten

bereits 2010 die Belebung der Investi-

tionsdynamik in Verbindung mit einer stei-

genden Nachfrage der Hausbanken nach

langen Refinanzierungslaufzeiten zu einem

deutlich höheren Neugeschäft. Demnach

wuchs das Zusagevolumen bei Pro-

grammkrediten um rund elf Prozent auf 

6,0 Mrd. € (5,4). Insgesamt summierte sich

das Neugeschäft im Geschäftsjahr 2010

auf 12,2 Mrd. € (10,7). Mit Blick auf die 

günstigere Wirtschaftslage landwirtschaft-

licher Betriebe ließ die Förderbank ihr

hauseigenes bis Ende 2010 befristetes

Konjunkturprogramm auslaufen. Des Wei-

teren informiert  Vorstandsmitglied Hans

Bernhardt, dass sich Zinsüberschuss 

und Betriebsergebnis trotz der seit Mitte

2009 zu beobachtenden Normalisierung 

der Ertragslage

weiter auf dem

hohen Vorjahres-

niveau bewegten.

Im 1. Quartal 2011

habe das operati-

ve Ergebnis nach

HGB 91,9 Mio. €
(91,3) erreicht.

Das operative

IFRS-Ergebnis

liege nur leicht

unter dem hohen Vorjahresniveau. Der

IFRS-Abschluss sei aber nach wie vor

durch eine extrem hohe Volatilität der

Bewertungsergebnisse geprägt. 

Bilanzgewinn wird für 
Förderzwecke verwendet 

Für die Gewinnverwendung ist der HGB-

Abschluss maßgebend. Das HGB-Be-

triebsergebnis erreichte 2010 366 Mio. €
(347). Nach Abzug von Abschreibungen,

Zinsunterdeckungen bei Programmkredi-

ten und Zuführung von Reserven weist die

Förderbank nach HGB einen Jahresüber-

schuss von 47 Mio. € (45) aus. Der Bilanz-

gewinn von 11,8 Mio. € (11,3) wird aus-

schließlich für Förderzwecke verwendet. Er

wird je zur Hälfte dem Zweckvermögen

und dem Förderungsfonds zugeführt. Aus

ihren eigenen Erträgen setzte die Förder-

bank darüber hinaus 79 Mio. € (82) zur

Verbilligung der Programmkredite ein. 

Rentenbank mit gutem Start
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Die Rentenbank kann im Geschäftsjahr 2010 ein zweistelliges Wachstum
der Programmkredite verbuchen. Dabei hat sich das operative IFRS-
Konzernergebnis auf Vorjahresniveau gehalten und die Eigenkapital-
kennziffern erneut verbessert. 

Das neue „Invaso Kälber-Müsli”

ergänzt das Produktsortiment Milch-

austauscher und Ergänzungsfuttermit-

tel  für Kälber.

„Invaso-Kälber-Müsli“ zeichnet sich

eigenen Angaben zufolge als optimale

Ergänzung zur Kälbertränkemilch aus

und fördert dabei die Entwicklung der

Verdauungsorgane. Das  Ergänzungs-

futtermittel ist gut strukturiert, protein-

und energiereich, sehr wohlschme-

ckend und wird daher gerne von den

Kälbern aufgenommen.

Optimale 
Milchergänzung

Die Broschüre »Ihr Boden – Ihr größtes

Kapital« der Deutschen Saatveredelung

AG (DSV) ist jetzt neu aufgelegt worden. 

Vor dem Hintergurnd engerer Fruchtfolgen,

die zu starken Beanspruchungen der

Böden führen können, ist das Zwischen-

fruchtprogramm der DSV mit dem Namen

„TerraLife – Der Boden lebt“ wieder ein

zentrales Thema der neuen Ausgabe. 

Durch die TerraLife-Mischungen mit ihrer

bunten Artenvielfalt entstehen im Vergleich

zu Reinsaaten viele Vorteile wie vielfältige-

re Wurzelausscheidungen und damit

höhere mikrobielle Aktivität und Humus-

bildung und vieles mehr. 

Neu in der Broschüre sind die Kapitel

Zwischenfrüchte für die Futternutzung und

Zwischenfrüchte für die Gründüngung. 

Angesichts der Vorteile und der großen

Bedeutung im Erosionsschutz wird auch

in der Neufassung das Thema Untersaaten

ausführlich behandelt. 

Die Broschüre ist kostenlos erhältlich unter

Tel. 02941/296-491 oder info@dsv-saa-

ten.de. 

Der Boden lebt!



CID LINES bringt

mit KENOCIDIN

den ersten Film-

bildner auf Chlor-

hexidinedigluko-

nat, der die stren-

gen BVL-Zulas-

sungsverfahren

bestanden hat.

Sowohl der Landwirt wie auch der Ver-

braucher bei BVL-geprüften Zitzendesin-

fektionsmittel zum einen eine nachgewie-

sene Wirkung gegen Mastitis sicherstellen,

zum anderen müssen Inhaltsstoffe und

Produktion eine rückstandslose Anwen-

dung garantieren. KENOCIDIN erfüllt die-

se Anforderungen als einziges dickflüssi-

ges Zitzendesinfektionsmittel und ist, amt-

lich bestätigt, als „freiverkäufliches Tierarz-

neimittel“ in 23 europäischen Ländern

zugelassen.

KENOCIDIN eignet sich besonders bei

Betrieben, die mit Einstreumitteln (Kalk,

Gesteinsmehl usw.) arbeiten, da die

Inhaltsstoffe dieses Produktes keine che-

mische Reaktion in Form von Rötung, Aus-

trocknung oder gar Ablösung der Zitzen-

haut mit sich bringen.

KENICIDIN mit dem Wirkstoff Chlrohexi-

dindigluconat ist ein Zitzentauchmittel für

Rinder (Milchkühe). 

Es dient der Zitzendesinfektion als Teil einer

Präventionsstrategie gegen Mastitis bei lak-

tierenden Milchkühen und für die Erhal-

tung einer gesunden Zitzenhaus und Zit-

zenkuppe. Nicht anzuwenden bei bekann-

ter Überempfindlichkeit gegen Chlorhexi-

din oder einen der sonstigen Bestandtei-

le. Nebenwirkungen sind keine bekannt.

Dieses Tierarzneimittel ist für die äusserli-

che Anwendung. Die Wartezeit für essba-

re Gewebe und Milch beträgt 0 Tage.

Zulassungsinhaber und Hersteller: CID-

LINES NV, Waterpoortstraat 2, 8900 Ieper. 

Mit den neuen SLT Modellen bringt 

Schäffer eine Produktfamilie auf den Markt,

die aufgrund ihrer speziellen Bauhöhe für

Einsätze mit sehr niedrigen Durchfahrten

konzipiert ist. 

Erster Vertreter der neuen Schäffer-Lader ist

der Kompaktradlader 2336 SLT, der mit

einer Gesamthöhe von nur 1,95 m die aller-

meisten niedrigen Passagen meistert. Im

Vergleich zum normalen 2336 wurde der

Dieselmotor etwas weiter hinten platziert

und der Radstand verlängert. So ist nicht

nur Platz für die niedrigere Sitzposition

geschaffen worden, sondern auch das Auf-

und Absteigen noch einfacher. Der länge-

re Radstand wirkt sich auch bei der Kipplast

positiv aus. Der Schäffer 2336 SLT ist ein

sehr agiler Lader, der mit einem laufruhigen

4-Zylinder-Motor von Kubota mit 26 kW

ausgerüstet ist. Wahlweise ist auch eine

stärkere Version mit 33 kW lieferbar. Durch

die großen Knickwinkel sind die Lader

extrem wendig, was dem Einsatz an schwer

zugänglichen Stellen sehr zugute kommt.

Die Breite des 2336 SLT liegt je nach

gewählter Bereifung zwischen 1,02 und 1,39

m. Die Hubhöhe beträgt 2,88 m, wahlweise

auch 3,11 m.
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Zur Zitzen-
desinfektion

Neuer Lader mit niedriger Bauhöhe

Das neue Schäffer-Modell: Agiler Lader mit
höchsten Schubkräften. Werkfoto

Eindrucksvoll brachte Silvie Andrieu, Tech-

nical Ruminant Manager bei Alltech, auf

den Punkt, was die zunehmende Weltbe-

völkerung an Brisanz mit sich bringt: Im

Jahre 2050 müssen auf der Erde etwa 

9,3 Milliarden Menschen ernährt werden. 

Alltech, globaler Hersteller für Futtermittel-

zusatzstoffe, hatte zu seiner tradionellen

Vortragsveranstaltung nahe München ein-

geladen, um über die Problematik der

zukünftigen Welternährung zu informieren

und diskutieren. 

Vor dieser Herausforderung wird nach

Andrieus Worten die Versorgungssicher-

heit sowie Umweltverträglichkeitzu berück-

sichtigen sein, wie dies insbesondere

durch eine Verringerung der Mineralstoff-

belastung und Nutzung alternativer Roh-

stoffe zu bewerkstelligen ist. 

Andrieu verwies in diesem Zusammen-

hang auf die Alltech-Entwicklungen der

vergangenen drei Jahrzehnte. So ermög-

liche die optimierte Pansenfermentation

mittels Optigen® einen höheren Gewinn

bei gleichbleibenden Produktionskosten.

Zudem werde Körperkondition der Tiere

verbessert und die Stickstoffausscheidung

verringert.    

„Der Nachweis, dass die Ausscheidung

von Mineralstoffen durch den Einsatz 

organischer Bioplex®-Mineralstoffe verrin-

gert werden kann, ist ein wichtiger Schritt

zur Vermeidung einer Mineralstoffbelas-

tung der Umwelt“, so die Fütterungsex-

pertin. 

Die Leistungsfähigkeit eines Tieres werde

durch die Entwicklung in den ersten

Lebenstagen maßgeblich beeinflusst. Maß-

nahmen, die Durchfall- und andere neo-

natalen Erkrankungen minimieren, sind

ihrer Ansicht nach von zentraler Bedeu-

tung.

Neue Entwicklungen für die Zukunft



Die Verbesserung der Energielieferung ist

eines der wesentlichen Ziele in der Silo-

maiszüchtung. Auch können spezifische

Behandlungsverfahren wie die Beizung

des Saatgutes Wirkungen auf die Ent-

wicklung der Maispflanzen und folglich auf

deren Verdaulichkeit und Energiegehalt

haben. Aus diesem Grund hat die aga-

SAAT Maishandelsgesellschaft mbH eine

Versuchsreihe in Auftrag gegeben: Es soll-

te getestet werden, ob Saatgut, welches mit

der agaSAAT Beize MANAGER® behan-

delt wurde, höhere Erträge bringen sowie

für eine bessere Futteraufnahme und Ver-

daulichkeit sorgen kann. Die Versuche

wurden vom Institut für Tierernährung und

Futterwirtschaft der Bayerischen Landes-

anstalt für Landwirtschaft durchgeführt. 

Die Verdaulichkeit der organischen Sub-

stanz sowie der Rohfaser war bei allen

agaSAAT Sorten auf einem gleichbleibend

hohen Niveau. Mit errechneten Silage-

Energiegehalten von 10,7 bis 11,6 MJ

umsetzbarer Energie liegen alle Varianten

im oberen Bereich der DLG-Futterwerte

oder sogar darüber. Es wurde beobachtet,

dass durch die Beize MANAGER® eine

höhere Verdaulichkeit erreicht werden

kann als durch die Standard-Beizung

allein: Über beide Erntezeitpunkte hinweg

ergab sich ein Vorteil von rund 0,1 MJ

NEL/kg TM bzw. 0,2 MJ ME/kg TM für die

mit der agaSAAT Beize MANAGER®

behandelten Sorten. Berechnungen haben

ergeben, dass Sorten mit einem Energie-

gehalt von 6,7 MJ/kg rund 1.800 Euro Fut-

terkosten pro Hektar Maisfläche einsparen.

Die agaSAAT Sorte LAVENA kommt ohne

den Zusatz des MANAGER® auf einen

Energiegehalt von 6,7 MJ/kg. Wird LAVE-

NA mit der Beize MANAGER® behandelt,

ergibt sich ein Energiegehalt von 6,9 MJ/kg.

Dies entspricht einem Futtervorteil von bis

zu 2.000 Euro pro Hektar im Vergleich zu

einer Silage mit 6,5 MJ/kg.

Gut abgeschnitten
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Produktpalette erweitert

Das Gerät, bestehend aus drei höhenver-

stellbaren Streichwalzen, kommt bei der

Gräserbekämpfung mit Totalherbiziden in

den Baumpflanzungen zum Einsatz. Ins-

besondere auf vorherigen Dauergrün-

landflächen mit großem Unkrautdruck ist

der Einsatz des Rotowipers in den ersten

Wachstumsjahren unverzichtbar. Großer

Vorteil gegenüber dem Mulchen bzw.

Mähen ist hier, dass in einem Arbeitsgang

sowohl zwischen den Reihen als auch in

den Reihen über den Pflanzen Unkraut

dauerhaft bekämpft werden kann.

Nichtsdestotrotz bleibt jedoch das Einsatz-

gebiet Nr. 1 des Rotowipers das Grünland.

Die Einzelpflanzenbekämpfung mit dem

Rotowiper ist ein wichtiges Element zur

Unkrautkontrolle auf Flächen mit hohem

Unkrautbesatz. Auf solchen Wiesen verliert

man mit dem Streichstab oder der

Rückenspritze schnell den Überblick und

die Motivation. Gleichzeitig können zwei

Zielrichtungen mit der Rotowiper-Einzel-

pflanzenbehandlung verfolgt werden: Ers-

tens können damit Kulturmaßnahmen

unterstützt werden, um den Unkrautbesatz

unter der Bekämpfungsschwelle für eine

wesentlich teurere Flächenbehandlung zu

halten. Zweitens kann, infolge einer inten-

siven Nachsaatmaßnahme, der Rotowiper

gegen eine Nachverunkrautung erneut

schnell und effektiv eingesetzt werden. Der

große Vorteil des Rotowipers ist dabei die

Ausbringung der Herbizide ausschließlich

auf die Zielfläche. Damit wird nicht nur die

Umwelt, sondern auch der Grünlandbe-

stand geschont und die Kosten für Herbi-

zide werden niedrig gehalten.

Die Firma Rotowiper GmbH,
die bereits seit mehr als zehn
Jahren erfolgreich die Streich-
geräte Rotowiper zur groß-
flächigen Einzelpflanzen-
bekämpfung im Grünland
und Ackerbau herstellt, setzt
jetzt ihre Streichtechnik auch
in Energieholzplantagen ein. 
Werkfoto

Bisher war der Spalt zwischen Euter und

Schenkel als Problemzone bekannt. Jetzt

gibt es ein keimreduzierendes Schaum-

spray, „das sich einen Namen als Pro-

blemlöser machen wird“, so der Anbieter

WDT. 

Euter-Schenkel-Schaum E.S.S. soll die

gereizte Haut beruhigen und glätten und

ihr helfen, sich schnell zu erholen. Dies

geschieht durch sanfte Pflegestoffe, Aloe

vera und Panthenol. Entscheidend ist, dass

nach dem Auftragen ein schützender Gleit-

film die Reibung zwischen den Hautflä-

chen reduziert. Polyhexanid, der enthalte-

ne Biozid-Wirkstoff, wirkt keimreduzierend

gegen Bakterien und Pilze. 

Die WDT empfiehlt, E.S.S. bereits beim ers-

ten Auftreten einer übermäßigen Reibung

zwischen Euter und Schenkelinnenseite

einzusetzen. Der Schaum wird zweimal

täglich angewendet, zum Beispiel nach

dem Melken. Entscheidend ist eine kon-

sequente Anwendung bis zur vollständi-

gen Abheilung.

Keimreduzierender Pflegeschaum



Die Investitionen in moderne Landtechnik

bewegen sich nach zwei Jahren mit rück-

läufigem Umsatz für die deutschen Her-

steller wieder auf sehr hohem Niveau. Im

ersten Quartal stieg der Branchenumsatz

nach Angaben des VDMA Landtechnik um

30 Prozent auf 1,79 Milliarden Euro. „Vor

allem die Erntetechnik-Sparte hat ein enor-

mes Aufholpotenzial, das derzeit voll aus-

geschöpft wird“, berichtet Gerd Wiesen-

dorfer, Marktreferent beim VDMA. Die Aus-

lastung der Produktionskapazität belief sich

im April auf 91,5 Prozent und lag damit

über dem Gesamtniveau des Maschinen-

baus (88,8 Prozent). Dabei gelten bereits

etwa 85 Prozent als Vollauslastung. Für das

Jahr 2011 rechnet der VDMA Landtechnik

mit einem Wachstum des Branchenum-

satzes von 20 Prozent auf 6,6 Mrd. Euro. 

Die Traktorhersteller steigerten ihre Pro-

duktionsmenge von Januar bis März 2011

auf 14 050 Einheiten. Dies war ein Viertel

mehr als im Vorjahr. Der Umsatz stieg

sogar um ein Drittel. Jeder vierte Traktor,

der in Deutschland vom Band läuft, ist mit

mindestens 150 PS

Motorleistung ausge-

stattet. Neben Bestell-

technik und Erntema-

schinen nahmen auch

die Verkäufe von

Technik für die Innen-

wirtschaft sowie für

Transport und Logistik

stark zu. 

Bedeutende Impulse

kommen in der der-

zeitigen Boomphase

aus dem deutschen

Markt. Die Traktorzu-

lassungen lagen in den ersten drei Mona-

ten um 45 Prozent über dem Vorjahr. Das

Auftragsniveau für Landtechnik insgesamt

liegt um die Hälfte über dem des Jahres

2010. Das Investitionsbarometer Agrar, an

dem der VDMA beteiligt ist, zeigte bei der

letzten Umfrage einen weiter steigenden

Anteil der investierenden Landwirte und

Lohnunternehmer in Bezug auf Maschinen

und Traktoren. 

Neben dem starken Inlandsgeschäft hat

sich die Nachfrage in den Exportmärkten

spürbar belebt. 

Seit Dezember letzten Jahres verzeichnen

die Landtechnikunternehmen wieder 

hohe zweistellige Zuwachsraten aus dem

Ausland. Dabei können sie auf eine 

kräftige Umsatzsteigerung in den großen

Märkten Frankreich, USA und Russland

setzen.  
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... mit Hof-, Rad- und Teleskopladern von 14 kW (20 PS) bis 
154 kW (210 PS). Schäffer bietet Ihnen ein Programm mit knapp
40 unterschiedlichen Modellen, jedes optimal anpassbar an die
Bedürfnisse der Kunden. Die Einsatzmöglichkeiten unserer Lader sind
vielfältig – auch außerhalb der Landwirtschaft. 

Maßgeschneiderte und
hochwertige Lader für
zufriedene Kunden.

Kompaktradlader 2336 SLT:
Bauhöhe mit Dach 1,95 m · Kipplast 1.250 kgLösungen 

schaffen ...

Schäffer Maschinenfabrik GmbH · PF 10 67 · 59591 Erwitte · fon +49 (0)2943 9709-0 · fax 9709-50 www.schaeffer-lader.de

Neu!

Deutsche Landtechnikindustrie erzielt Vollauslastung –
Umsatzwachstum von 20 Prozent erwartet

Abb. 1: Umsatz der deutschen Landtechnik-
Industrie in Mrd. Euro

Quelle: VDMA Landtechnik



Nach wie vor ist die Kälbersterblichkeit in

deutschen Milchviehställen enorm hoch.

Etwa 500 000 Kälber verenden jährlich in

den ersten Lebenswochen. Statistisch

betrachtet ist das jedes achte Kalb, welches

aufgrund einer Krankheit frühzeitig ausfällt.

Mehr als ein Drittel der Ausfälle ist auf

Durchfall zurückzuführen, weshalb der Vor-

beuge bzw. Bekämpfung eine wichtige Rol-

le zufällt. 

Die Gründe für Kälberdurchfall sind vielfäl-

tiger Natur. Unter anderem können Erreger

aus der Welt der Viren, Bakterien und Para-

siten oder Mischinfektionen verschiedener

Erreger entsprechende Darmfunktionsstö-

rungen verursachen, die in der Regel nicht

einfach zu handhaben sind. 

Zu den wichtigsten Durchfallerregern in

den ersten Lebenswochen des Kalbes zäh-

len die E.-coli-Bakterien und Rota-Coro-

naviren. Daneben spielen sogenannte

Kryptosporidien, das sind parasi-

täre Einzeller, eine immer bedeu-

tendere Rolle. Meist tritt diese

Erkrankung ab dem vierten Tag

bis zur vierten Lebenswoche auf.

Aus der Praxis häufen sich die

Berichte, nach denen Kälber-

durchfälle zunehmend auf Kryp-

tosporidien zurückzuführen sind.

Einen stichhaltigen Nachweis für

die vermehrte Ausbreitung der

Kryptosporidiose konnte eine

repräsentative Untersuchung an

über 400 Kälbern erbringen,

wonach der Erreger bei 55 Prozent der Tie-

re diagnostiziert werden konnte. 

Die Übertragung des Erregers findet in der

Regel zwischen den Tieren beispielsweise

durch Belecken statt, durch Aufnahme von

kontaminiertem Futter oder durch Kontakt

mit dem Kot infizierter Tiere. Auch kommen

andere Tierarten wie etwa die Ratte als

Überträger infrage sowie wahrscheinlich

sogar Fliegen, bei denen Oozysten, also

Eizellen, nachgewiesen werden konnten. 

Hohe Vermehrungsrate

Nach der Aufnahme gelangen die Oozys-

ten in den Darm, um als sogenannte Spo-

rozoiten in ihrer weiteren Entwicklungsstu-

fe in die Darmzellen einzudringen. Nach

einer außerordentlich hohen Vermeh-

rungsrate und weiteren Entwicklungssta-

dien reifen letztendlich wiederum infektiöse

Oozysten, die im Darm verbleiben oder mit

dem Kot ausgeschieden werden. Dieser

Zeitraum umfasst vier Tage. 

Das hohe Infektionspotenzial entsteht zum

einen durch eine hohe Ausscheidungsra-

te an Oozysten. In Untersuchungen konn-

ten bis zu fünf Millionen Eier pro Gramm

Durchfallkot nachgewiesen werden. Dabei

genügen zur Infektion zehn bis 100 Oozys-

ten. Zum anderen bleibt die Infektionsfä-

higkeit relativ lange bestehen. So ist nach-

gewiesen, dass Oozysten bei einer Umge-

bungstemperatur von 20° C bis zu vier

Monate infektiös bleiben können. 

Entsprechend der einzelnen Entwick-

lungsstadien ist das Krankheitsbild ausge-

richtet. So beeinträchtigt eine Infektion die

Zotten der Darmepithelzellen. Durch die

Zerstörung der Darmschleimhaut wird

deren Funktion entsprechend vermindert

und geregelte ernährungsphysiologische

Prozesse wie etwa die enzymatische Spal-

tung von Zucker und Eiweiß reduziert oder

komplett unterbunden.

Appetitlosigkeit, Bauchschmerzen und

erhöhte Temperatur sind als Symptome zu

nennen, wobei sie nicht eindeutig auf Kryp-

tosporidiose schließen lassen. Nur der über

mehrere Tage dauernde gelblich-grüne

Durchfall mit stechend-fauligem Geruch in

den ersten beiden Durchfalltagen, mit Blut-

beimengungen am zweiten Tag deutet

noch am ehesten auf eine Beteiligung mit

Kryptosporidien hin. Apathie und Aus-

trocknung mit Todesfolge stellen sich

schnell ein. 

Der Nachweis von Kryptosporidien kann

im Stall mit einem Schnelltest durchgeführt

werden. Die zweifelsfreie Diagnose der

Rechtzeitig handeln!
Kryptosporidien sind einzellige Parasiten, die erhebliche Verluste in der Kälberaufzucht 
verursachen können und zunehmend auftreten. Eine schnelle medikamentöse Therapie 
ist erforderlich, um Schaden in Grenzen zu halten.  
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Erkrankt ein Kalb an 
Durchfall, ist schnelles
Handeln gefragt. 
Archivfoto



Erkrankung kann aber auch im Labor über

den Oozystennachweis in der Kotprobe

oder über den Nachweis eines kryptospo-

ridien-spezifischen Antigens erfolgen. 

Im Falle einer Erkrankung sind Maßnah-

men gegen den Flüssigkeits- und Elektro-

lytverlust einzuleiten. Im Rahmen der medi-

kamentösen Therapie bietet sich derzeit nur

ein in der EU zugelassenes Präparat mit

dem Wirkstoff Halofuginon an, welcher aus

einem Pflanzenextrakt aus der Familie der

Hortensien gewonnen wird. Bei dem Prä-

parat Halocur® handelt es sich um eine

Lösung, die dem Kalb nach der Mahlzeit

über das Maul eingegeben wird. Im Rah-

men der Therapie muss das Mittel zur Ver-

minderung des Durchfalls rechtzeitig inner-

halb von 24 Stunden nach Durchfallbeginn

für sieben nachfolgende Tage konsequent

verabreicht werden. 

Außerdem kann das Produkt zur Prophy-

laxe in Beständen, in denen Kryptospori-

dien nachgewiesen wurden, allen Neuge-

borenen in den ersten 24 bis 48 Lebens-

stunden eingegeben werden. Für beide

Anwendungsgebiete wurde eine Reduzie-

rung der Oozystenausscheidung nachge-

wiesen (siehe Abbildung 1). Ferner ver-

besserte der Einsatz von Halofuginon die

Kotbeschaffenheit (siehe Abbildung 2). 

Hygiene wichtig

Sowohl im Rahmen der Vorbeuge als auch

der Therapie spielt das Hygienemanage-

ment eine tragende Rolle. Dazu gehört ins-

besondere die sorgfältige Reinigung und

Desinfektion von Abkalbeboxen nach dem

Abkalben sowie Kälberboxen bzw. Kälber-

iglus vor jeder Neubelegung mit nachge-

wiesen wirksamen Desinfektionsmitteln

gegenüber den widerstandsfähigen Oozys-

ten. Auch Geräte, die für die Fütterung und

Betreuung von Kälbern eingesetzt werden,

sind regelmäßig zu desinfizieren. Erkrank-

te Kälber sind separat zu halten und erst

nach den gesunden zu füttern bzw. zu

behandeln. doc

Abb. 1: Reduzierte Oozysten-Ausscheidung durch medikamentöse Therapie. 

Abb. 2: Verbesserte Kotbeschaffenheit durch medikamentöse Therapie.

www.intervet.de
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Mai werden neben der Fliege selbst nur

noch einige tausend Nachkommen und

im Spätsommer nur noch die Fliege allein

eliminiert.

Stallhygiene wichtig

Die wichtigste Maßnahme ist die Stallhy-

giene. Häufiges Ausmisten dämmt die Flie-

genentwicklung deutlich ein. Wichtig ist es,

im Frühjahr die Güllekanäle zu leeren und

die Ställe mit dem Hochdruckreiniger sau-

berzumachen. Auch die Eckbereiche um

Pfosten, Fensterbänken Buchtenabtren-

nungen und um Tränken beziehungswei-

se Futterautomaten dürfen nicht vergessen

werden.  Ebenso sind Kotreste in Mauer-

ritzen oder Boxenwänden beliebte Eiabla-

geplätze. Bei Güllebetrieben erschwert

auch das Rühren der Gülle die Entwick-

lung der Fliegenlarven. 

Neben Reinigen von Stall und Futtergän-

gen ist die Bekämpfung der Larven wich-

tig. Dies kann chemisch oder auch gezielt

durch Einsatz von Nützlingen erfolgen. Die

Larvenbekämpfung sorgt dafür, dass der

Entwicklungskreislauf unterbrochen wird

und später weniger Fliegen bekämpft wer-

den müssen. Larven führen ein Schatten-

dasein in Mist und Gülle, wobei der Käl-

berbereich besonders bevorzugt wird.

Daher muss beim Aufstöbern von Larven

besonders in der Tiefstreu kontrolliert wer-

den. Je nach Verdichtung sind Larven bis

15 Zentimeter Tiefe auffindbar. 

Die meisten Larvizide wirken selektiv und

greifen nur Fliegenlarven an. Nützlinge wie

Käfer, Spinnen oder Milben bleiben ver-

Ein einziges Stallfliegenweibchen kann im

Laufe ihres drei- bis vierwöchigen Lebens

bis zu 1000 Eier legen. Die Entwicklung

einer Fliegengeneration dauert etwa zwei

Wochen und bis zu zehn Generationen

können jährlich aus einem Fliegenpaar

entstehen. Fliegen halten sich nur zu 20

Prozent  im oberen Stallbereich auf, 80 Pro-

zent leben unter den Spalten im Mistgang.

Die sichtbare Fliege ist somit eigentlich nur

die Spitze des Problemes. Der größte Teil

der Population befindet sich in Form von

Eiern an den Brutorten. Fliegen lieben

Feuchtigkeit und Wärme als Brutorte und

sind besonders im Kälberbereich sowie

rund um Mist- und Güllestätten anzutref-

fen. Bereits kleine Staubwinkel sowie

Ansammlungen von Futterresten oder Kot

im Stall genügen, um das Fliegenproblem

zur Explosion zu bringen. Die Bekämpfung

der erwachsenen Fliegen ist wichtig, aber

letztlich nur ein Abschöpfen eines kleinen

Teiles der Population. Wichtig ist daher eine

Doppelstrategie, das heißt ein gleichzeiti-

ges Vorgehen gegen Fliegen und deren

Larven. Die Larven durchwachsen drei Sta-

dien, bevor sie sich verpuppen  und letzt-

lich zur Fliege werden. 

Bereits innerhalb von zwölf Stunden

schlüpfen dann die ersten weißen, etwa

ein Millimeter lange Larven, welche sich

nach drei Häutungen innerhalb nur weni-

ger Tage verpuppen. Aus einer »Tönn-

chenpuppe« schlüpft dann eine Fliege. Nur

wenn es gelingt, die Entwicklung von Eiern

und Larven zu unterbinden, wird das Pro-

blem an der Wurzel gepackt. 

Bekämpfung zeitig beginnen

Je früher die Bekämpfungsmaßnahmen

beginnen, desto größer der Erfolg. Mit einer

getöteten Fliege im April werden zugleich

Millionen ihrer Nachkommen bekämpft. Im

Fliegen belästigen nicht nur Mensch und Tier, sie übertragen auch verschiedene Krankheiten.
Indirekt beeinträchtigen sie auch die Leistung der Tiere. Dipl.-HLFL-Ing. Josef Galler von der
Landwirtschaftskammer Salzburg erklärt, wie man den Fliegen den Garaus macht.

Fliegen mit System bekämpfen

Wer im Sommer keine Fliegenplage im Stall haben möche, muss die Larven frühzeitig 
bekämpfen. Links die Güllefliege mit Larve, rechts die Stallfliege mit Larve.



schont. Beim Einsatz von Larviziden ist

darauf zu achten, dass die Wirkstoffgruppe

zur Vermeidung einer Resistenzbildung

der Fliegen von Zeit zu Zeit gewechselt

wird. Bei der Anwendung ist es wichtig,

dass das Mittel auch dort hingelangt, wo

die Fliegen brüten. Larvizide verhindern die

Häutung der Larven, indem sie die Chitin-

bildung hemmen. Sogenannte Chitinsyn-

thesehemmer wie Neporex, Invarek oder

Madenstop können an feuchten Oberflä-

chen wie Güllegruben, Flüssigmistkanä-

len, Spaltenböden auch granuliert mit etwa

25 g/qm ausgebracht werden. Vor der

Behandlung sollte die Gülle möglichst

abgelassen oder die Güllegrube entleert

werden. 

Die vorbeugende Behandlung sollte

bereits Mitte April bis Anfang Mai erfolgen,

wenn sich die Larven noch im ersten oder

zweiten Stadium befinden.

Im Festmistbereich sowie an anderen Brut-

orten ist eine flüssige Anwendung vor-

zuziehen. Auf Spaltenböden oder in Gül-

legruben wäre auch der Einsatz von Alzo-

gur oder Kalkstickstoff möglich. Alzogur

verringert die Geruchsbelästigung sowie

die Schwimmdeckenbildung und be-

kämpft während der Cyanamidumset-

zungsphase auch Fliegen und Unge-

ziefer. Allerdings darf bei diesen Mitteln

kein Kontakt mit Tieren erfolgen und die

Spalten sind anschließend gründlich zu

reinigen. Die Wirkungsdauer ist gegenüber

Larviziden jedoch geringer. Eine gezielte

Larvenbekämpfung ist die Grundtherapie

und die Fliegenbekämpfung eine Ergän-

zung.

Als Ergänzung zur Larvenbekämpfung

muss zusätzlich eine Bekämpfung

erwachsener Fliegen erfolgen. Dies kann

mechanisch durch Anbringen von Flie-

gengittern, UV-Lichtfallen, Fliegenbändern

auf Leimbasis ohne chemischen Wirkstoff

oder Fliegenfangbeutel zum Aufhängen

mit Pheromon-Lockstoff geschehen.  Kle-

be- und UV-Lichtfallen sollten bevorzugt in

der Nähe von Türen sowie an warmen und

hellen Stellen angebracht werden, also an

beliebten Fliegenrastplätzen. 

Wer chemische Bekämpfungsmittel ab-

lehnt, kann auch auf biologische Mittel mit

dem Wirkstoff Pyrethrum zurückgreifen. Die

im Handel erhältliche Pyrethrum-Emulsion

wird im Verhältnis 1:10 mit Wasser ver-

dünnt und mittels Sprühflasche als fein-

tropfiger Nebel im Stall ausgebracht. Der
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Fliegenbekämpfung von Bayer: Kompetent, zuverlässig und wirtschaftlich.

Bayofly ®

Gegen Fliegen am Weidetier.
Pour-on

Bayofly® Pour-on: Keine Hektik auf der Weide.
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Baycidal® und QuickBayt®: Ruhe im Stall.

•Baycidal® unterbricht die Entwicklung der Fliegen bereits im Larvenstadium. 

•QuickBayt® wirkt gegen nicht-stechende Stallfliegen.

•QuickBayt® gibt es als Streich, Streu- und auch als Spritzanwendung für die 

Rückenspritze, was den Einsatz für grosse Flächen noch einfacher macht.

Bayofly® Pour-on, 1g/100ml Lösung zum Übergießen für Rinder. Wirkstoff: Cyfluthrin. Anwendungsgebiete: Gegen Fliegen- und Bremsenbefall bei Rindern auf der Weide 
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Wirkstoff wird rasch abgebaut, schadet

Mensch und Tier nicht, wirkt aber nur kurz-

fristig bei Fliegen und nicht bei deren Lar-

ven, sodass die Bekämpfung laufend  wie-

derholt werden muss. Die chemische Flie-

genbekämpfung erfolgt bevorzugt nach

dem Prinzip »Attract and Kill«. Das bedeu-

tet, dass die Fliegen zum Bekämpfungs-

mittel gelockt werden. Hiefür geeignete Mit-

tel wirken als Fraß- und Kontaktgift wie Alfa-

cron plus, Duo 2, Golden Malrin. Diese Mit-

tel werden bevorzugt punktuell gestrichen

oder an Wände gespritzt. Sie basieren

meist auf Zucker als Trägerbasis und ent-

halten zusätzlich einen Sexuallockstoff. 

Kontaktgifte werden als Streichmittel auf

festen Oberflächen aufgebracht und

haben eine Wirkungsdauer über mehrere

Tage. Mehrere kleine Kontaktflächen sind

günstiger als wenige große Flächen. Der

Einsatz ist besonders im Bereich von Fens-

tern, Milchleitungen, Buchtenabtrennun-

gen und Eckpfeilern.

Daneben können über Köderstationen

Fraßgifte gezielt ausgelegt werden. Flie-

gentötende Mittel müssen für Kinder und

Haustiere unzugänglich aufbewahrt wer-

den. Bei Fraßgiften und Kontaktmitteln ist

es wichtig, bevorzugte  Aufenthaltsorte

ausfindig zu machen und die Anwendung

zu wiederholen, um einen Erfolg zu errei-

chen.

Nützlinge im Vormarsch

Die Stubenfliege hat von Natur aus Feinde.

Sie wird von Vögeln, Insekten wie auch von

der Güllefliege als Nahrung genutzt. Dane-

ben gibt es auch Parasiten wie die Schlupf-

wespe, welche die Puppen der Stubenflie-

ge besiedeln und zur eigenen Vermeh-

rung nutzen.

Die Güllefliege ist ein natürlicher Feind der

Stallfliege. Sie ist kleiner und  für Mensch

und Tier völlig ungefährlich. Die Gülleflie-

ge wird darüber hinaus nicht lästig, da sie

sich im Unterflurbereich aufhält und extrem

ortstreu ist. Sie bevorzugt dunkle und

feuchte Plätze. Auf die verhärtete Gülle-

oberfläche werden vom Weibchen 200 bis

800 Eier gelegt, aus denen sich die Larven

entwickeln. Im Larvenstadium werden von

jeder gefräßigen Güllefliegenlarve bis zu

20 Stallfliegenlarven ausgesaugt. Sie packt

somit das Problem an der Wurzel und

sofern die Güllefliege einmal heimisch

geworden ist, kontrolliert sie dauerhaft die

Stallfliegen.

Zur erfolgreichen Ansiedlung sind in der

Regel fünf Aussetzungen in zweiwöchigen

Abständen nötig, um so ein rasches Über-

lappen der Generationen im Stall zu errei-

chen. Nach der dritten Freilassung sollten

bereits schwarz glänzende Güllefliegen im

Güllekeller sichtbar sein. Man rechnet pro

Aussetzung und 100 qm Gülleoberfläche

je Einheit mit etwa 10 000 Puppen. Drei bis

sechs Monate nach der Ansiedlung hat

sich normalerweise die Güllefliegenpopu-

lation etabliert. Da der Entwicklungszyklus

der Stallfliege bei höheren Umgebungs-

temperaturen verkürzt ist, wird empfohlen,

bei Aussiedlung in den Monaten Mai bis

August die fünf Freisetzungen im wöchent-

lichen Abstand vorzunehmen, damit die

Güllefliegenpopulation nicht von der Stall-

fliegenpopulation »überrollt« wird. 

Die Güllefliege kann nach erfolgreicher

Ansiedlung auch den Winter überleben.

Die Güllefliege ist in dieser Zeit nicht zwin-

gend auf die Anwesenheit von Stallflie-

genlarven angewiesen, da sie  auch von

organischen Resten überleben kann. Eine

übermäßige Vermehrung der Güllefliege

im Stall ist nicht möglich, da sie sich beim

Erreichen eines gewissen Larvenbesatzes

kannibalisch verhält. 

Schlupfwespe bei Festmist

Während die Güllefliege den Bedingun-

gen der Tierhaltung mit Flüssigmist ange-

passt ist, eignen sich Schlupfwespen dort,

wo Festmist anfällt. Der Festmistbereich ist

eine Hauptbrutstätte, weshalb die Fliegen-

belastung automatisch höher ist und ein

oftmaliges Ausmisten eine wichtige vor-

beugende Maßnahme ist. Die Schlupf-

wespen sind nur wenige Millimeter groß,

halten sich ausschließlich im Dungbereich

auf und sind für Mensch und Tier völlig

ungefährlich. Die Weibchen parasitieren

die Puppen der Fliegen, indem sie zahl-

reiche Eier im Inneren der Puppenhülle

ablegen. Die sich dann entwickelnden

Nützlingslarven töten ihren Wirt langsam

ab und schlüpfen nach vollzogener Ent-

wicklung aus den Puppen.

Jede Fliegenpuppe  enthält

dabei eine bis acht Schlupf-

wespen.

Schlupfwespen stechen die

Puppenhülle oft auch nur zur

Nahrungsaufnahme an. Ins-

gesamt können von einer

Schlupfwespe zwischen 35
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Entwicklungszyklus der 
Fliegen: Die Entwicklung
einer Fliegengeneration 
dauert ein bis zwei Wochen. 



und 200 Puppenhüllen der Stubenfliege

abgetötet werden. Mit dem Schlupfwes-

peneinsatz beginnt man optimalerweise

im Frühjahr, solange noch nicht zu viele

Fliegen vorhanden sind. Dadurch wird von

vornherein verhindert, dass sich eine zu

hohe Fliegenpopulation entwickelt. Der

Behälter mit der Schlupfwespenbrut wird

direkt nach dem Erhalt an einem geschütz-

ten Platz nahe der Fliegenbrutstätten plat-

ziert. Die Nützlinge schlüpfen in Abhän-

gigkeit von der Temperatur über einen

Zeitraum von vier Wochen und begeben

sich im Umkreis von bis zu 100 Meter

sofort auf Nahrungssuche.

Es werden mindestens drei Freilassungen

in Abständen von ein bis zwei Wochen

durchgeführt. Da sich Schlupfwespen

langsamer vermehren als Stubenfliegen,

hat es sich bewährt, die Nützlinge während

der ganzen Saison wiederholt auszuset-

zen. Mit regelmäßigen Feilassungen in

zweiwöchigen Intervallen kann die Flie-

genpopulation durchgehend niedrig

gehalten werden. 

Schlupfwespen sind wirtsspezifisch und

können nur existieren, wenn Fliegenbrut

vorhanden ist. Dies bedeutet, dass die

Schlupfwespe im Winter zugrunde geht,

sobald keine Fliegen mehr vorhanden

sind.

In Außenbereichen wie auf Misthaufen

oder Pferdekoppel hat sich der Einsatz der

Schlupfwespen in unseren Breiten nur

bedingt bewährt, da die Nützlinge sehr

temperaturempfindlich sind.

Rattenschwanzlarve – was tun?

Neben Fliegen kann das Auftreten von

Rattenschwanzlarven zur Plage werden.

Die Rattenschwanzlarven haben einen

schwanzähnlichen Fortsatz, weshalb sich

im Volksmund diese Bezeichnung  durch-

gesetzt hat. Es handelt sich dabei um die

Larven der sogenannten »Mistbiene«, wel-

che in Rinderbetrieben zweimal jährlich

massiv auftreten kann. Die erste Invasion

tritt bereits im Mai bis Juni und die zweite,

meist noch intensivere Invasion dann Ende

August bis Anfang September auf und ver-

ursacht insbesonders bei Betrieben mit

Fremdenverkehr bei  Einwanderung in

Wohnräume große Unruhe. 

Genau zum Zeitpunkt der Verpuppung

werden die Larven zur Plage. Sie verlas-

sen dann ihre Flüssigmistkanäle oder Gul-

lis und krabbeln Wände hinauf und gelan-

gen so letztlich auch in den Wohnbereich.

Die Larve ist im Wesentlichen bei Massen-

auftreten durch ihr ekelerregendes Aus-

sehen eine Plage. Ansonst richtet sie kei-

nen Schaden an.

Sofern die Rattenschwanzlarve bereits in

den letzten Jahren verstärkt in Erscheinung

trat, muss auch in diesem Jahr mit einem

Massenauftreten gerechnet werden.

Regelmäßiges Entleeren und Säubern der

Güllekanäle in den Monaten von April bis

September schränkt die Entwicklungs-

möglichkeiten der Larven ein. Zusätzlich

sollte bereits Anfang Mai auf die gesamte

Gülle- oder Jauchefläche einschließlich

Kanäle und Spaltenboden mit einem

geeigneten Larvizid behandelt werden. 

Es empfiehlt sich, vor der Behandlung die

Güllekanäle zu entleeren. Im Juli sollte 

die Behandlung zur Unterbindung der 

2. Generation vorsorglich wiederholt wer-

den.

Die Anwendung eines Granulates ist dort

sinnvoll, wo die Oberfläche feucht ist.

Ansonsten ist bei Tiefstreusystemen oder

Stallmisteinstreufläche eine flüssige

Anwendung mittels Rückenspritze oder

auch Gießkanne mit Spritzrose vorzuzie-

hen, sobald die ersten Larven entdeckt

werden. Grundsätzlich muss die Behand-

lung im ersten oder zweiten Larvenstadi-

um erfolgen.  Sobald die Larven im dritten

Stadium ihre Miststätten verlassen, ist es

für eine Bekämpfung zu spät. Gegen die

erwachsenen Larven hilft nur noch der Ein-

satz von Insektiziden. 

www.intervet.de/blauzunge
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Betriebe mit niedrigen Zellzahlen – was

machen sie anders? Dieser Frage ist

eine Untersuchung in den Niederlan-

den nachgegangen, die von der Hoch-

schule Leeuwarden im Auftrag des nie-

derländischen Eutergesundheitsdiens-

tes und eines Futtermittelherstellers

durchgeführt wurde. In dieser Arbeit

wurden die Daten von 83 Milchvieh-

betrieben ausgewertet, die in den bei-

den vorhergehenden Jahren konstant

niedrige oder deutlich erhöhte Zellge-

halte in der Tankmilch aufwiesen. In

Tabelle 1 sind einige betriebliche Kenn-

zahlen der untersuchten Betriebe dar-

gestellt. Die 35 Betriebe mit den hohen

Zellzahlen hatten im Durchschnitt 81

Kühe im Bestand, die 48 Betriebe mit

niedrigen Zellzahlwerten hielten im

Schnitt 64 Kühe. Bei höherer Kuhzahl

ist nach Ansicht der Versuchsauswerter

eventuell schon ein vermehrter Infekti-

onsdruck zu erwarten, zudem ist auch

die Betreuung der Einzeltiere nicht

mehr ganz so gut, mit möglichen nega-

tiven Auswirkungen auf die Euterge-

sundheit. Die mittlere Zellzahl der

Betriebe mit ungünstiger Eutergesund-

heit lag bei rund 293.000, die Ver-

gleichsgruppe erreichte im Mittel

beachtliche 92.000 Zellen und lag

damit um immerhin 200.000 Zellen

niedriger.

Erstaunlicherweise waren die Betriebe

beim Anteil akut klinischer Mastitiden

gar nicht so unterschiedlich (23,9 % im

Vergleich zu 20,0 %). Somit sind in der

Betriebsgruppe mit den höheren Zell-

zahlen insbesondere unterschwellige

(subklinischen) Eutergesundheitsstö-

rungen als Grund für die schlechteren

Werte anzusehen. Deutliche Differen-

zen waren bei der täglichen Milch-

menge je Kuh festzustellen, die in der

Hochzellzahlgruppe um 3,9 Liter unter

der der Vergleichsgruppe lag. Zwar

könnte ein allgemein besseres Ma-

nagementniveau in den Betrieben mit

niedriger Zellzahl eine mögliche Ursa-

che für diesen Leistungsunterschied

sein. Seitens der Versuchsauswerter

wird aber auch darauf hingewiesen,

dass bei dem höheren Anteil an sub-

klinischen Mastitiden auch ein deutlich

negativer Effekt auf die Milchproduktion

der Kühe zu erwarten ist.

Mehr Komfort und Hygiene

Vergleicht man die Ställe hinsichtlich

des Liegekomforts in den Boxen, so

wird deutlich, dass die Kühe in 86 %

der Niedrigzellzahlbetriebe in Tief-

streuboxen bzw. auf Komfortmatratzen

liegen (Anteil jeweils etwa 50 %). Im

Gegensatz dazu verfügen die Betriebe

mit vermehrten Zellzahlproblemen nur

zu 47 % über komfortable Liegeboxen.

In der anderen Hälfte der Betriebe sind

die Boxen nur mit einfachen Gummi-

matten ausgestattet, die den Kühen

sicherlich keinen optimalen Liegekom-

fort bieten. 

Festgestellt wurde in der Auswertung

auch, dass die Betriebe mit dem güns-

tigen Zellzahlniveau die Liegeboxen

häufiger sauber machen und auch die

Laufgänge bzw. Spaltenböden öfter

Management mit Erfolgsgarantie
Wie lautet die Erfolgsformel von Betrieben, die mit niedrigen Zellzahlen glänzen? Die 
Ergebnisse einer Feldstudie fasst Dr. Jakob Groenewold von der Landwirtschaftskammer 
Niedersachsen zusammen.
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Konsequentes Melken mit Melkhandschuhen ist für Melkprofis selbstverständlich und hilft, die
Übertragung von Infektionen zu vermeiden.  Fotos: Groenewold



abschieben. Dies dürfte zu einer nach-

haltigen Minderung des Infektionsdru-

ckes führen und damit einen positiven

Effekt auf die Eutergesundheit der Kühe

haben. Spaltenlieger, deren vermehr-

tes Auftreten auf eine nicht optimale

Gestaltung des Liegebereiches hin-

weisen, haben bekanntermaßen ein

deutlich erhöhtes Risiko, Euterentzün-

dungen zu bekommen. So verwundert

es nicht, dass in den Hochzellzahlher-

den dieser Auswertung fast 30 % über

Probleme mit Spaltenliegern berichten,

während diese in den Herden mit

günstigen Zellzahlen kaum anzutreffen

sind. 

Vor der Kalbung melken

Interessanterweise melkt ein Drittel der

Betriebe mit niedrigen Zellzahlen die

Kühe bereits vor der Kalbung, wenn

diese die Milch laufen lassen. In der

Vergleichsgruppe tut dies nur etwa

jeder elfte Betrieb. Wenn die Milch

bereits vor der Kalbung läuft, ist der

Strichkanal offen und die Kühe können

sich schneller eine Euterinfektion ein-

fangen. Daher empfiehlt der niederlän-

dische Eutergesundheitsdienst den

Milchviehbetrieben, solche Tiere bereits

vor der Kalbung zu melken.   

Deutliche Unterschiede zwischen den

Betrieben zeigen sich auch im

Umgang mit Mastitiskühen bzw. Tieren

mit hohen Zellzahlen. So trennen sich

die Betriebe mit dauerhaft niedrigen

Zellzahlen konsequenter von Kühen,

die häufiger Euterentzündungen haben

(98 % im Vergleich zu 86 %), aber auch

von Tieren mit hohen Zellen (83 % zu

66 %). In der Fütterung fielen insbe-

sondere Unterschiede in der Versor-

gung mit Mineralstoffen in der Tro-

ckenstehzeit auf. Die Betriebe mit nied-

rigen Zellzahlen versorgen die Tro-

ckensteher zu 96 % mit zusätzlichem

Mineralfutter, in der Vergleichsgruppe

sind es nur 77 % der Betriebe. Gerade

in der ersten Phase der Trockensteh-

zeit, in der in der Regel kein minerali-

siertes Kraftfutter zugefüttert wird, ist die

Zulage von Mineralstoffen wichtig. Nur

so kann eine bedarfsgerechte Versor-

gung mit den für die Eutergesundheit

wichtigen Mineralien und Vitaminen 

(z.B. Selen, Natrium, Vitamin E, Beta-

Carotin) gewährleistet werden.

Bei den Managementmaßnahmen

rund um das Melken fällt auf, dass in

den Betrieben mit guter Eutergesund-

heit deutlich häufiger mit Melkhand-

schuhen gemolken wird, was eine

Übertragung von Infektionen über die

Melkerhände vermeiden hilft (57 % zu

41 %). Gedippt wird in diesen Betrie-

ben zu 80 % mit einem Dippbecher,

während nur 18 % das Sprühdippver-

fahren nutzen. In den Betrieben mit

hohen Zellzahlen ist das Sprühver-

fahren deutlich häufiger anzutreffen 

(37 %) und in nur knapp jedem zweiten

dekamix
stallhygiene 

Tel.: 0 94 01/92 99-0
www.dueka.de · www.dekamix.de

DEKAMIX® Stallhygiene gibt es:

lose

Big Bag (1.000 kg)

DEKAMIX® alkalische Hygieneeinstreu

 senkt Keimbelastung und Zellzahlen

 fördert Klauengesundheit

 verringert Fliegenbesatz,  
 verbessert Stallluft

 trocknet Lauf- und Liegeflächen
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Tab. 1: Betriebliche Kennzahlen der untersuchten Betriebe mit hohen und
niedrigen Zellzahlen in der Tankmilch (Veeteelt, 2010) 

Merkmal Betriebe mit Betriebe mit
hohen Zellzahlen niedrigen Zellzahlen

Anzahl Betriebe 35 48

Anzahl Kühe pro Betrieb 81 64

Milchmenge pro Kuh u. Tag (kg) 23,3 27,2

Ø Zellgehalt in der Tankmilch 293.228 91.992

Kühe mit klinischer Mastitis (%) 23,9 20,0
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Betrieb wird mit einem Becher gedippt.

Das Sprühverfahren hat Vorteile hin-

sichtlich der möglichen Verschmutzung

des Dippmittels bei allerdings erhöh-

tem Mittelverbrauch. Es besteht aber

die Gefahr, dass ein Sprühschatten ent-

steht und die abgewendete Seite der

Zitzen nicht ausreichend desinfiziert

wird. Dies erhöht das Infektionsrisiko

und kann damit auch zu höheren Zell-

zahlen führen. Daher muss beim

Sie haben noch Fragen? Rufen Sie uns an! 0800 / 66 47 669 (gebührenfrei) · info-crystalyx@crystalyx.de 
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� sichert stabile Grundfutteraufnahme

� deckt Mineralstoff-, Vitamin- und Energiebedarf

� beugt Milchfieberrisiko vor

   Ihr Zusatznutzen durch CRYSTALYX® Trockensteher: Die optimale Geburtsvorbereitung 

Sprühverfahren sehr sorgfältig gear-

beitet werden, um eine gleichmäßige

Benetzung der Zitzen sicherzustellen.

Generell gilt die Empfehlung, Kühe mit

Euterentzündungen möglichst zum

Schluss zu melken, um so eine Infekti-

onsübertragung auf gesunde Tiere zu

vermeiden. Dies ist in vielen Betrieben

organisatorisch sicherlich nicht immer

so einfach umzusetzen. Immerhin

melkt in den Niedrigzellzahlbetrieben

ein Drittel der Betriebe die euterkran-

ken Kühe zum Schluss, in der Ver-

gleichsgruppe sind es nur 19 %. Inter-

essant ist sicherlich, dass bereits gut

jeder fünfte Betrieb mit niedrigen Zel-

len seinen Melkstand mit heißem Was-

ser (über 85° C) reinigt.  

Hinsichtlich der Behandlungsmaßnah-

men ergab die Untersuchung, dass die

Betriebe mit niedrigen Zellen deutlich

häufiger nach einen festen Plan behan-

deln (57 % zu 41 %), außerdem führen

sie bei klinischen Mastitiden deutlich

öfter Erregernachweise durch, um die

Kühe dann gezielt behandeln zu kön-

nen (67 % zu 40 %). Der Einsatz von

antibiotischen Trockenstellern dagegen

ist in der weitaus überwiegenden An-

zahl der Betriebe zu einem Routinever-

fahren geworden, wobei die Niedrig-

zellzahlbetriebe auch in diesem

Bereich konsequenter handeln. Auch

Zitzenversiegler zur Vermeidung von

Infektionen über den Strichkanal kom-

men in der Trockenstehzeit zuneh-

mend zum Einsatz, wobei auch hier die

Häufigkeit bei den Betrieben mit nach-

Saubere Liegeboxen und Laufgänge mindern den Infektionsdruck und fördern damit auch
die Eutergesundheit. 



haltig guter Eutergesundheit deutlich

höher war (38 % im Vergleich zu 14 %).

Fazit

Die hier vorgestellte Untersuchung in

Betrieben mit hohen und niedrigen

Milchzellzahlen zeigt einmal mehr, dass

die Eutergesundheit von einer Vielzahl

von Managementfaktoren abhängt. Um

günstige Zellzahlwerte zu erreichen,

sollte man auf einen guten Kuhkomfort

insbesondere auch in der Gestaltung

des Liegebereichs achten und die Lie-

geboxen und Laufflächen regelmäßig

reinigen. Wichtig ist sicherlich auch,

dass die Betriebe sich konsequent von

Kühen mit vermehrten Mastitisproble-

men trennen. Positiv auf die Euterge-

sundheit wirken eine konsequente Nut-

zung von Melkhandschuhen, das Dip-

pen nach Möglichkeit mit  einem Dipp-

becher und das Melken euterkranker

Kühe als gesonderte Gruppe möglichst

zum Ende der Melkzeit. Die Behand-

lung der erkrankten Kühe nach einem

festgelegten Plan sowie bakteriologi-

sche Untersuchungen zur Bestimmung

der Erreger haben nach der hier vor-

gestellten Auswertung deutlich positi-

ve Effekte auf den Zellgehalt der Tank-

milch. Dies gilt auch für den Einsatz von

Zitzenversieglern in der Trockensteh-

zeit, die sich günstig auf die Häufigkeit

des Auftretens von Euterentzündungen

auswirken.
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Tab. 2: Anwendung von Managementmaßnahmen in Betrieben mit niedrigen
und hohen Zellzahlen (Veeteelt, 2010, verändert)

Betriebe Betriebe 
Merkmal mit hohen mit niedrigen

Zellzahlen Zellzahlen
(Anteil in %) (Anteil in %)

Infektionsdruck

- Gummimatte in der Liegebox 47 10

- Kuhmatratze in der Liegebox 32 44

- Liegebox mit Tiefstreu 15 42

- Spaltenlieger im Bestand 29 4

- Melken vor dem Kalben, wenn Milch bereits läuft 9 33

- Verkauf von Kühen bei häufigerer Mastitis 86 98

- Verkauf von Kühen bei hohen Zellgehalten 66 83

Fütterung

- Mineralfutter in der Trockenstehzeit 77 96

Melken

- Verwendung von Melkhandschuhen 41 57

- Dippen mit Dippbecher 47 80

- Dippen mt Spühverfahren 37 18

- Melken von Mastitiskühen zum Schluss 19 33

- Melkstandreinigung mit kaltem/lauwarmem Wasser 47 41

- Melkstandreinigung mit heißem Wasser (> 85 °C) 9 22

Behandlungen

- Behandlung der Mastitis-Kühe nach Plan 34 58

- sofortige Behandlung bei klinischer Mastitis 86 96

- Erregernachweis bei klinischer Mastitis 40 67

- Trockenstellen mit Antibiotika 89 96

- Einsatz eines Zitzenversieglers beim Trockenstellen 14 38



Es gibt über 20 verschiedene Ampferar-

ten, wobei der stumpfblättrige Ampfer auf

Wiesen und Weiden die Unkrautpflanze

Nummer 1 ist. 

Ein hohes Samenpotenzial im Boden in

Verbindung mit Lücken im Bestand sind

die Hauptursachen für die Ausbreitung

des lichthungrigen Ampfers. Daher muss

jede Schwächung der Futterpflanzen

sowie alle rasenschädigenden Einflüsse

wie Schlupf durch Traktorreifen, zu tief ein-

gestellte Erntegeräte, Befahren oder Be-

weiden bei Nässe, unkontrolliertes Aus-

samen vermieden werden. 

Wichtig ist ferner auch ein früher Schnitt

vor der Ampferblüte. Ein früher Schnitt ver-

hindert nicht nur das Aussamen, sondern

fördert auch die Narbendichte. Auch das

Nachmähen verunkrauteter Weideflächen

ist wichtig.

Ebenso ist eine ständige chemische oder

mechanische Punktbehandlung notwen-

dig, um den Ampfer in Schach zu halten. 

Lückige Bestände müssen sofort nachge-

sät werden.

Alle Ampferarten sind äußerst wider-

standsfähig und besitzen eine riesige Sa-

menproduktion, wobei selbst die noch

grünen Samen nach einer Woche schon

wieder keimfähig sind. 

Das riesige „Samendepot“ im Boden

sorgt dafür, dass immer keimfähiges Saat-

gut vorhanden ist. Dies ist die Ursache 

für eine ständige Neuverunkrautung in lü-

ckigen Grasnarben. Nur eine dichte Gras-

narbe schützt, da junge Ampferpflanzen

bei Lichtmangel kaum ankeimen kön-

nen. 

Eine Unterbrechung des Samenkreislau-

fes ist schwierig. Die Stallmistrotte verrin-

gert die Keimfähigkeit kaum. Auch die

Güllelagerung bewirkt nur eine geringe

Reduktion der Keimfähigkeit. Eine stärkere

Reduzierung wird durch die Stallmist-

kompostierung erreicht, wenngleich durch

die höheren Rottetemperaturen wieder

stärkere Ammoniakverluste auftreten. Eine

weitgehende Ausschaltung wird nur durch

die Biogasfermentierung erreicht. 

Samenkreislauf unterbinden

Köpfen: Die einfachste Maßnahme ist as

Köpfen der Pflanze im sogenannten

„Rosettenstadium“, also vor dem Aufstän-

geln beziehungsweise vor der Blüte. Nur

in diesem vegetativen Stadium wird durch

das „Köpfen“ verhindert, dass die Pflanze

keine Reservestoffe mehr in die Wurzel

transportieren kann. Dadurch muss der

Ampfer seine eigenen Reservestoffe aus

dem Wurzelstock für den Wiederaustrieb

mobilisieren, was die Pflanze langfristig

schwächt. Ferner verhindert das Köpfen

ähnlich wie ein früher Schnitt das Aussa-

men. Der Erfolg hängt davon ab, ob es

gelingt, durch die Nachsaat einen raschen

Narbenschluss zu erreichen. 

Ausstechen: Der Wurzelstock wird bei

feuchtem Boden mittels Ampfereisen min-

destens zwölf Zentimeter tief ausgesto-

chen. Die oberen zehn Zentimeter der

Wurzel müssen entfernt werden, um einen

Wiederaustrieb beziehungsweise die Bil-

dung von Seiten- und Erneuerungsknos-

pen zu verhindern. Richtig durchgeführt,

ist das Ausstechen eine nachhaltige Me-

thode, wenn anschließend auf einen dich-

ten Narbenschluss durch eine Nachsaat

geachtet wird.

Ampfer an der Wurzel packen
Der Ampfer ist das Unkraut Nr. 1 im Grünland. Wie er bekämpft werden kann, erklärt 
Dipl.-HLFL-Ing. Josef Galler von der Landwirtschaftskammer Salzburg.
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Das Unkraut Nummer 1 im Grünland – der Ampfer. Foto: Galler



Ausziehen: Ein Ausziehen der Pflanzen 

ist ähnlich wie das Ausstechen eine zeit-

aufwendige Methode und nur bei jungen

Pflanzen und noch feuchten Boden mög-

lich, da ansonsten die Pflanzen abreißen.

„Ampferwuzi“: Der Ampferwuzi (Ampfer-

bohrer) besteht aus einem 18-PS-starken

Motor mit aufgebautem Bohrzylinder mit

Schneidwerkzeug, welches den Ampfer

zerfräst beziehungsweise buchstäblich

zermust. Anschließend erfolgt eine punk-

tuelle Nachsaat. Mit Ausnahme von grob-

steinigen Böden kann dieses Gerät für

Biobetriebe eine Alternative zum Ausste-

chen sein.

Die Flächenleistung liegt bei etwa 500

Pflanzen/Stunde.

Infrarot-Gastechnik: Mithilfe von Propan-

gas und eines Thermosdorns wird eine

Strahlungshitze von etwa 1000 Grad er-

zeugt. Der kreisförmige Dorn (etwa zehn

Zentimeter Durchmesser) wird über das

Ampferherz eingestochen und die Pflanze

durch die Hitze bekämpft. Dadurch wird

ähnlich wie beim Ausstechen die Einzel-

pflanze bekämpft werden. Speziell bei

leichter Bodenfeuchte wird jedoch die

Ampferwurzel nicht ausreichend erhitzt.

Auch die Mikrowellenbestrahlung ist der-

zeit noch nicht praxistauglich. 

Beweiden: Eine kurze Vorweide im Früh-

jahr (bei Schönwetter) mit Jungvieh vor

Ergrünen der Grasnarbe schwächt den

Ampfer, da er im jungen Zustand noch

verbissen wird. Beim „Kurzrasenweide-

system“ gibt es durch den ständigen Ver-

biss auch kein Ampferproblem.

Eine chemische Bekämpfung ist zeitspa-

rend und wirkungsvoll. Grundsätzlich ist

einer vorbeugenden Punktbehandlung

mittels Rückenspritze oder Dochtstreich-

gerät gegenüber einer Flächenspritzung

der Vorzug zu geben. Auch der Rotowi-

pereinsatz zählt zur Punktbehandlung.

Bei stärkerer Verunkrautung ist eine Flä-

chenspritzung und anschließender Nach-

saat mittels Schlitztechnik sinnvoller. Bei

starker Verunkrautung hat sich auch der

Einsatz der »Umkehrrotoregge« mit an-

schließender Neuansaat gut bewährt. Hier

wird nur die oberste Humusschicht bear-

beitet und ein feinkrümeliges Saatbeet

ohne Gefahr einer Pflugsohlenverdichtung

für die Neuansaat geschaffen. Allerdings

ist bei stärkerer Verunkrautung mit alten

Ampferstöcken und vor allem ausläufer-

treibenden Unkräutern eine vorherge-

hende Narbenabtötung mit »Glyphosate«

sinnvoll. 

Eine chemische Ampferbekämpfung ist

grundsätzlich vom Frühjahr bis zum

Herbst möglich. Aufgrund zahlreicher Be-

obachtungen zeigt jedoch speziell in den

niederschlagsreichen Grünlandgebieten

eine Behandlung von Mitte August bis

Ende September oft eine bessere Wirkung

gegenüber einer Frühjahrsbehandlung

zum ersten Aufwuchs. Der Grund dafür ist,

dass im Frühjahr das Wachstum der

Pflanzen rascher verläuft als im Spätsom-

mer und es dadurch zu einer stärkeren

Wirkstoffeinlagerung beziehungsweise

Dauerwirkung kommt. 

Im Frühjahr stängelt der Ampfer rascher

auf und blüht früher. Dadurch wird auch

witterungsbedingt oft der optimale Be-

handlungszeitpunkt übersehen, das heißt

zu spät gespritzt, wenn der Ampfer schon

aufstängelt. Ferner liegen die Temperatu-

ren im Frühsommer oft über 25 Grad. Im

Herbst bildet der Ampfer nochmals eine

größere Anzahl voll entwickelter Blätter

aus, schiebt aber hingegen kaum noch

Blütenstände.

MILCH IMANAGEMENT 47



Die Vielfältigkeit der Fruchtfolge als Garant

für die Bodenfruchtbarkeit wurde anschei-

nend wirtschaftlichen Sachzwängen geop-

fert. Das betrifft nicht nur die Hauptfrüchte,

sondern auch die Zwischenfrüchte. Der

Boden verliert an Struktur, die Nährstoff-

speicherung wird schlechter und das Was-

serhaltevermögen lässt nach. Dabei ist der

Boden das größte Kapital des Landwirtes.

Mit dem klassischen Zwischenfruchtan-

bau – ausschließlich Senf oder Ölrettich in

Reinsaat – kann man diese Probleme nicht

beheben.

Zwischenfruchtmischungen bieten viele

Vorteile gegenüber Reinsaaten. In Mi-

schungen mit schnellwachsenden Arten

werden Unkräuter besser unterdrückt.

Durch vielfältigere Wurzelausscheidungen

werden die mikrobielle Aktivität und die

Humusbildung erhöht. Viele Komponen-

ten bewirken, dass die

Ertragsqualität und 

-stabilität verbessert

werden, außerdem wer-

den die Wachstumsfaktoren Licht, Wasser

und Nährstoffe effizienter genutzt. Gleich-

zeitig werden biotische und abiotische

Stressfaktoren besser kompensiert. Durch

eine Stützfruchtwirkung wird die Lagerge-

fahr vermindert.

Ein weiterer wichtiger Punkt ist das Bild in

der Landschaft. Durch die Pflanzenvielfalt

in Zwischenfruchtmischungen gibt es im

Herbst eine abwechslungsreiche Blüten-

pracht, die nicht nur für das Auge schön

ist, sondern auch Insekten anlockt und

ihnen Nahrung bietet. 

Doch viel wichtiger als das, was man über

der Erde wahrnimmt, ist das, was im

Boden passiert. Da verschiedene Pflanzen

in den Mischungen sind, wird auch der

Boden von verschiedenen Wurzeltypen

durchwurzelt. Hierbei erfüllen die Wurzeln

unterschiedliche Funktionen. Flachwurzler

wie Schwarzhafer oder Ramtillkraut durch-

wurzeln mit feinen Wurzeln den A-Horizont.

Lupinen und Öllein sind Tiefwurzler und

können teilweise Bodenverdichtungen

durchbrechen. Leguminosen können

durch ihre Knöllchenbakterien Stickstoff

aus der Luft speichern. Da der Boden von

Mischungen vielfältiger durchwurzelt wird

als von einer Zwischenfruchtmonokultur,

können Nährstoffe besser gespeichert

werden.

Die Auswahl der Mischung richtet 

sich nach der Wirkung, die man auf dem

Fruchtbare Böden 
dank Legumiosen & Co.
Dass Zwischenfruchtmischungen die Bodenfruchtbarkeit 
verbessern, erläutert Rieke Nack, Lippstadt im folgenden 
Beitrag.
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Vielfältige Zwischenfruchtmischung.
Legumiosen sammeln mit ihren Knöllchen-
bakterien Stickstoff.

Bei Zwischenfrüchten kommt es nicht nur
auf den oberirdischen Aufwuchs an, son-
dern vor allem auf die Durchwurzelung.

Schnellwach-
sende Arten in
den Mischun-
gen beschatten
den Boden und
unterdrücken
Unkräuter.
Werkfotos



Acker erreichen möchte. Für eine biologi-

sche Bodenbearbeitung sollten in 

der Mischung Pflanzen vorhanden sein,

die aufgrund ihrer Wurzelleistungen in der

Lage sind, Dichtlagerungen zu durch-

brechen. Ebenso wichtig ist auch die 

Feindurchwurzelung der obersten Boden-

schicht. Ist eine Stickstofffixierung er-

wünscht, muss die Mi schung Legumino-

sen enthalten. Vor allem vor Raps ist eine

solche Vorfrucht sinnvoll. 

Schutz vor Erosionen

Wird die Folgefrucht wie zum Beispiel Mais

erst im Frühjahr gesät, bieten sich winter-

harte Komponenten wie Futterroggen oder

Wiesenschwingel an. Diese sorgen für

einen durchgängigen Erosionsschutz. In

Gebieten mit Frühjahrstrockenheit sollte

der Wasserverbrauch rechtzeitig durch

mechanische oder chemische Maßnah-

men unterbrochen werden. Für Güllebe-

triebe eignet sich eine Mischung, die

schnell wächst und einen guten Wurzel-

tiefgang hat. Durch eine hohe Biomasse-

produktion können die Nährstoffe aus der

Gülle gut verwertet und konserviert werden.

Um die gewünschten Effekte zu erzielen, ist

es ratsam, fertige Mischungen zu kaufen.

Denn es kommt darauf an, dass die

Zusammensetzung der Arten zuein-ander

passt und in Versuchen erprobt wurde.

Da Zwischenfruchtmischungen klein- und

großkörnige Arten enthalten, liegt die Aus-

saattiefe bei maximal 2 bis 3 cm. Bei der

Saatbettbereitung ist auf ein feinkrümeli-

ges, gut rückverfestigtes Saatbett zu ach-

ten, das vor allem den Ansprüchen der

Feinsaaten Rechnung trägt. Die Aussaat

sollte unmittelbar nach dem Mähdrusch

mit flachen Werkzeugen erfolgen. Auf die-

se Weise wird Wasser gespart und die

Konkurrenz von Ausfallgetreide und -raps

wird geschwächt. Aufgrund der unter-

schiedlichen Konkurrenz der einzelnen

Mischungspartner zueinander sollten die

Aussaatstärken eingehalten werden. Nur

bei schlechten äußeren Bedingungen wie

unzureichendes Saatbett, spätem Saatter-

min, unzureichender Nährstoffversorgung

oder ungünstiger Witterung sollten die

Saatstärken nach oben angepasst werden.

Stroh gut verteilen

Eine sehr gute Strohverteilung ist wichtig.

Bei hohen Strohmengen empfiehlt sich

eine gleichzeitige Stickstoffgabe. Der

Grundnährstoffbedarf kann über Gülle

bzw. Gärrest vor der Aussaat überwiegend

gesichert werden. Wenn weder Gülle noch

Gärrest zur Verfügung stehen, können je

nach Vorfrucht 30 bis 40 kg N/ha und bei

Strohdüngung 40 bis 50 kg N/ha einge-

setzt werden. Enthält die Mischung keine

Leguminosen, kann die Stickstoffgabe

etwas erhöht werden. Nach einer Legumi-

nosenvorfrucht ist eine N-Düngung nicht

notwendig. 

Bei zu früher Aussaat oder unter Stress-

bedingungen wie Trockenheit kann es zur

vorzeitigen Samenbildung einiger Pflan-

zen kommen. Es ist empfehlenswert, das

Wachstum in diesen Fällen durch mecha-

nische oder chemische Maßnahmen zu

stoppen, um einer Samenreife vorzubeu-

gen. Wenn die Mischungen über Winter

stehen bleiben, führt ein Mulchgang am

Ende der Vegetation zum sicheren Abfrie-

ren und ermöglicht ein gleichmäßiges Ein-

arbeiten im Frühjahr. 

Feindurchwurzelung für den A-Horizont.

www.dsv-saaten.de

Ihr Boden – 
Ihr größtes 
Kapital!
Schützen und fördern 
Sie die Gesundheit Ihres 
Bodens mit TerraLife.

TerraLife-Saatgut-Mischungen 
sind neu. Besonders schnell-
wüchsig und mit bunter Arten-
vielfalt sorgen sie für große 
biologische Diversität, nutzen 
den Wurzelhorizont optimal 
und ver bessern sichtbar die 
Bodenstruktur. 
Das ist Balsam für den Boden 
und fördert seine Leistungskraft!

TerraLife – 

Der Boden lebt



Entgegen langläufiger Meinungen bieten

Hybridsorten ein sehr breites Aussaat-

fenster und sind nicht nur für Spätsaaten

geeignet. Die genetisch fixierte breite

Anpassungsfähigkeit bietet auch bei der

Aussaat eine gute Flexibilität und ist das

Fundament für hohe Erträge. Laut einer

mehrjährigen bundesweiten Praxisumfra-

ge unter Landwirten bieten Rapshybriden

zu jeder Saatzeit einen Ertragsvorteil. Im

mehrjährigen Schnitt (sieben Jahre) mit

über 8500 Antworten lag der Ertrags-

vorteil über alle Aussaatstadien bei ca. 

2,8 dt/ha gegenüber den Liniensorten.

In dieser Umfrage wiesen die frühen Saat-

termine die höchsten Erträge auf. Frühe

Saaten haben den Vorteil des langen

Herbstwachstums und bieten somit die

Voraussetzungen für eine gute Vorwinter-

entwicklung. Sie unterstehen aber einem

erhöhten Schädlingsdruck und einem

erhöhten Befallsrisiko mit Kohlhernie und

sie sind daher auch nicht immer die bes-

te Wahl. Spätsaaten können aufgrund ver-
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4 % höhere Marktleistung gebracht. Je

nach Ertrag und Rapspreis können die

monetären Vorteile bei bis zu 66 €/ha

oder darüber liegen.

Die Wurzel ist der Schlüssel zum Rapser-

trag, deshalb sollten folgende Aussaatre-

geln beachtet werden:

� Tiefe Lockerung des Bodens: Unter tro-

ckenen Bedingungen wird gutes Wur-

zelwachstum ermöglicht 

� Rückverfestigung des Bodens vor der

Saat: Schneckenpopulation wird dezi-

miert – junge Rapspflanze wird vor

Fraßschaden geschützt

� Premium + DMM Beizausstattung: 

Schützt gegen frühen Befall von fal-

schem Mehltau, Kohlfliege und Raps-

erdfloh

� „Saatbeet vor Saatzeit“ lieber etwas spä-

ter säen als den Raps „reinzuschmieren.“

In der Praxis ist weitestgehend bekannt,

dass Raps eine optimale Vorfrucht für den

Winterweizen ist. Mehrerträge von Raps-

weizen zu Stoppelweizen von bis zu 10%

sind keine Seltenheit. Der Raps eignet sich

zusätzlich jedoch auch zur Auflockerung

von Bioenergiefruchtfolgen. 

Neben den ausgeprägt positiven Boden-

struktureffekten sind besonders leicht

umsetzbare Ernterückstände, die sowohl

die C-Verfügbarkeit als auch die N-Nach-

lieferung nach Raps günstig beeinflussen,

zu erwähnen. Die leicht mobilisierbaren 

C- und N-Mengen aus den Ernterück-

ständen, können zu einer deutlich positi-

ven Humusbilanz beitragen und somit

einen Ausgleich gegenüber humuszeh-

renden Kulturen wie z.B. Mais schaffen.

Darüber hinaus bietet Raps wegen seiner

Hybridsorten bilden mittlerweile das Fundament des deutschen Rapsanbaus und bieten 
durch eine breite Anpassung und Flexibilität die Sicherheit für hohe Erträge.

Sichere Erträge dank Hybriden 

kürzter Vegetationszeit nicht

optimal in den Winter ge-

hen und bieten somit ein

höheres Risiko für Auswin-

terungsschäden. Sie sollten

daher eine Ausnahme sein

und nur angewendet wer-

den, wenn die Aussaatbe-

dingungen vorher nicht

optimal waren. Entschei-

dend ist aber, egal zu welchem Zeitpunkt,

eine angepasste Produktionstechnik.

Zusätzlich ist die Herbstvegetation ganz

entscheidend für den Vor- oder Nachteil

eines bestimmten Saattermins. Die sichers-

ten Erträge werden bei normalen Saatter-

minen (20. August bis 1. September)

erwirtschaftet und sind daher auch die

Empfehlung. 

Die Saatstärke sollte ein Mindestmaß von

ca. 35 keimfähigen Körnern/m2 nicht

unterschreiten. Langjährige Praxiserhe-

bungen haben gezeigt, dass bei Hybrid-

sorten im Durchschnitt die höchsten Erträ-

ge bei einer Aussaatstärke von 40 bis 50

keimfähigen Kö/m2 erreicht werden.

Besonders bei späten Saatterminen sollte

die Saatstärke erhöht werden. Welche Aus-

wirkungen die Erhöhung der Saatstärke

haben kann, zeigt eine Untersuchung der

Landwirtschaftskammer Schleswig-Hol-

stein. Die Erhöhung von 40 auf 50 Kör-

ner/m2 hat bei Saatterminen zwischen

dem 6. und 10. September eine bis zu 

Mit der bald möglichen
Saat wird der Grund-
stock für die 2012er-
Ernte gelegt.
Foto: Rapool



fast ganzjährigen Bodenbedeckung und

der dementsprechenden Bodenruhe die

besten Möglichkeiten, die Herausforde-

rungen und Probleme von Klimawechsel

und Witterungsextremen (z.B. Starkregen)

zu meistern. Durch die Aufnahme von

Raps in Bioenergiefruchtfolgen ergeben

sich daher auf unterschiedlichsten Stand-

orten interessante Ansatzpunkte zur

Ertragsoptimierung der einzelnen Frucht-

folgeglieder und zur durchdachten Gestal-

tung von Bodenbearbeitungssystemen. 

Die suboptimalen Voraussetzungen im

Herbst/Winter 2010 haben gezeigt, dass

sichere und hohe Rapserträge nicht gene-

rell zu erwarten sind. Spätsaaten haben

ihre Grenzen aufgezeigt, denn auch die

vitalen Hybridsorten können keine Wunder

vollbringen. Normale Saattermine sollten

daher immer die erste Wahl sein.

Sortenreaktionen werden in diesem Jahr

aufgrund der schlechten Bedingungen im

Herbst/Winter im Allgemeinen sehr

schwierig zu interpretieren sein und soll-

ten deshalb eher weniger Beachtung fin-

den. Es kann also dazu geraten werden,

auf bewährtes und mehrjährig geprüftes

Material zurückzugreifen. 
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Abb. 1: Hybriden – In der Praxis 6 bis 8 % Mehrertrag zu jeder Saatzeit
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Sind Sie 100% 
Original?

Wir bei DeLaval nehmen es als Kompliment, dass andere Hersteller versuchen,  
uns zu kopieren. Allerdings hören die Ähnlichkeiten schon mit dem Aussehen auf. 
Nur mit einer Kombination von Original-Zitzengummis, Melkzeugen und Melktechnik 
erreichen Sie Tag für Tag die beste Leistung. 
Nachbauteile werden oft günstig gekauft und teuer bezahlt - sparen Sie Ihr Geld.

Ihre Lösung – jeden Tag

DeLaval GmbH · 040/303344-100 · deutschland.info@delaval.com · www.delaval.de
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